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152 bolschew.Flugzeuge in drei Tagen abgeschoffen
DNB . Berlin,  18 . März . Wie das Oberkommando der

Wehrmacht mitteilt , stellten deutsche Jäger gestern über einzelnen
Kampfräumen der Ostfront bolschewistischeLuftstreitkräfte . In
erbitterten Luftkämpsen blieben «unsere Jäger Sieger und
schossen ohne eigene Verluste 56 Flugzeuge des Feindes ab.
Damit haben unsere Iagdverbände innerhalb von drei Tagen
bei nur sieben eigenen Verlusten 152 bolschewistische Flugzeuge
zum Absturz gebracht. Darunter befanden über ein Drittel
Bomber.

Der dcnMe WehrmaAsberiM
Weitere 41 vvv VRT . an der amerikanischen Küste versenkt
Arch sin USA .-Küstenwachschiff versenkt — Weitere sowje¬
tische Angriffe abgeschlagen — Der Gegner verlor vom
IS. bis 17. März weitere 131 Panzer — 68 Sowjetflug¬

zeuge an einem Tage abgeschossen
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 18. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Halbinsel Kertsch  wurden weitere feind¬

liche Angriffe teils abgewiesen , teils schon in der Bereit¬
stellung durch Artillpriefeuer und Bekämpfung aus der
Lust zerschlagen.

An der übrigen Ostfront griff der Feind an einzelnen
Stellen auch gestern mit stärkeren Kräften ohne Erfolg an.

In der Zeit vom 15. bis 17. März verlor der Gegner
an der Ostfront insgesamt 131 Panzer.

Die sowjetischen Luftstreitkräfte verloren am gestrigen
Tage 68 Flugzeuge,  hiervon 56 in Luftkämpfen : ein
eigenes Flugzeug wird vermißt.

In Nordafrika  Spähtrupptätigkeit.
Auf Malta  verursachten Tages - und Nachtangriffe

deutscher Kampffliegsroerbänds große Brände und heftige
Explosionen in Flugplatz - und Hafenanlagen.

Im Mittelmeer  griff ein deutsches Unterseeboot ost¬
wärts von Tobruk einen stark gesicherten britischen Gsleit-
zug an und versenkte einen Tanker von 8ÜVV VRT.

An der amerikanischen Küste  versenkten deutsche
Unterseeboote fünf feindliche Handelsschiffe
mit 41 vvü VRT . und ein Küstenwachschiff der
USA . - Kriegsmarine.  Dabei zeichnete sich das
Unterseeboot unter Führung von Kapitänleutnant Rostin
besonders aus.

Ein britisches Flugzeug unternahm am Tage im Schutze
tiefliegender Wolken einen militärisch wirkungslosen An¬
griff aufwestdeutschesGebiet.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , griff der
Gegner imRaumvonJuchnow  am 16. März die deutschen
Stellungen an . Die mehrfach vorgetragenen Angriffe brachen im
zusammengefatzten Feuer der deutschen Waffen zusammen. Bei
der Abwehr dieser Angriffe , die dem Feind hohe blutige Ver¬
luste kosteten, war die deutsche Panzerabwehr  besonders
erfolgreich. Sieben Panzer wurden abgeschossen und zwei wei¬
tere so schwer beschädigt, daß sie bewegungslos liegen blieben.
Zwei weitere Panzer brachen beim llebergang über einen klei¬
nen Fluß in das Eis ein und gingen ebenfalls für die Gegner
verloren . Bei diesem einen örtlichen Angriff verlor also der Geg¬
ner allein elf Panzer . Am 17. März setzten die Bolschewisten
ihre vergeblichen Angriffe an dieser Stelle der Front fort . Im
Laufe des Vormittags wurden drei feindliche Panzer vernichtet.
Als im Laufe derNachmittagsstunden die Bolschewisten, wiederum
unterstützt von schweren Panzern , angriffen , wurden auch diese
Vorstöße nach Vernichtung von drei weiteren Panzern ab¬
geschlagen. Damit wurden in diesem Eefechtsstreifen am 16.
und 17. März insgesamt 17 feindliche Panzer , darunter drei
52-Tonner , vernichtet , ohne daß der Gegner auch nur den ge¬
ringsten Erfolg erzielen konnte.

Auch im Raum nordostwärts Taganrog  erlitten die
Bolschewisten am 16. März weitere Ausfälle an Panzerkampf¬
wagen. Während für den Feind verlustreicher Abwehrkämpfe
wurden fünf Panzer mit aufgesessener Infanterie durch Beschuß
mit panzerbrechenden Waffen oder durch Auflaufen auf Minen
vernichtet.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , scheiterten
in den letzten Tagen feindliche Angriffe an der Front ost-

Sowjelexpansion im Osten
DRV . Ankara.  19 . März . Aus Teheran wird bekannt,

daß das sowjetische Vorrrücken im nahen Osten gegen Süden
i« größerem Umfange und weit rascher erfolgt , als bisher be¬
fürchtet wurde.

Ueber die sowjetisch-britischen Vereinbarungen hinsichtlich
Jeans sind nähere Einzelheiten noch nicht bekannt . England sah
ßch anscheinend gezwungen , für die aus zahlreichen Mitgliedern
^stehende sowjetische Mission, die sich aus Ingenieuren , Mw
rineosfizieren sowie politischen Agenren zujammensetzr, Passier¬
scheine für den Besuch der Käsen Bender Schalwur , Bufchir
sowie anderer Häfen im Persische« Golf auszustelle«. Aufgabe
der Mission soll es sein, in erster Linie die für Stützpunkte ge-
oigneten Häfen festzustellen, die Möglichkeit der Landoerbindung
dieser Häsen zu prüfen und Vorbereitungen für die spätere
Besetzung der Häfen zu treffe».

wärts Charkow  an dem tapferen Widerstand der deutschen
Truppen . Sie schlugen, ungeachtet der strengen Kälte und trotz
des eisigen Schncesturms den Gegner in Gegenstößen zurück. An
dieser Abwehr hatten neben der Infanterie die deutschen Pav'
zer hervorragenden Anteil.

Die Besatzung eines deutschen Kampfflugzeuges
vernichtete am 17. März beim Früheinsatz im mittleren Front¬
abschnitt der Ostfront vier Lokomotiven und bekämpfte Trup¬
pentransportzüge mit Bomben und Bordwaffen in mehrmali¬
gem Tiefangriff . Am Nachmittag desselben Tages zerstörte die
gleiche Besatzung eine weitere Lokomotive, schoß im Luftkampf
zwei sowjetische Jäger ab und brachte ihr durch Rammen be¬
schädigtes Kampfflugzeug im Einmotorenflug zum Heimathafen
zurück, wo es trotz schlechter Wetterlage mit beiden durchschossenen
Reifen glatt landete . Der Flugzeugführer hat damit auf 183
Feindflügen als Kampfflieger seinen 7. Abschuß erzielt und
zehn Lokomotiven zerstört. Von den sieben Abschüssen erfolgten
vier nachts.

Neue Ritterkreuzträger
Ritterkreuz für Kapitänleutnant Bauer

DNB Berlin , 18. März . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Ernst
Bauer,  der als Unterseebootskommandant bisher insgesamt
18 bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit 101000 BRT ., da¬
runter neun Schiffe von 52 000 vor der amerikanischen Küste,
versenkte.

RücksichtsloserEinsatz mit dem Ritterkreuz belohnt
DNB Berlin , 18. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Oberst Georg Koszmala  und Haupt¬
mann Kurt Cristel.

Oberst Georg Koszmala hat durch den rücksichtslosen Einsatz
seiner Person und durch Kaltblütigkeit seine Infanteristen bei
der Verteidigung eines Stützpunktes im Raume südlich des Jl-
mensees trotz schwerer Entbehrungen zu zähestem Widerstand
gegen einen zahlen- und wafsenmäßig überlegenen Gegner an-
gespornt.

Hauptmann Kurt Christel zeichnete sich bei der Abwehr feind¬
licher Angriffe im nördlichen Abschnitt der Ostfront als Träger
des Abwehrwillens hervorragend aus . Angriffe gegen oie von
ihm geführte Truppe wurden unter hohen Verlusten für die
Bolschewisten abgewiesen. Hauptmann Christel ist im Verlauf

Berlin,  19 . März . Die Japaner habe» aus Sumatra die
mehrere 190 009 Einwohner zählende Stadt Padang besetzt.
Damit ist der größte Teil Sumatras in der Hand der Japaner.

Auf Java sind die japanischen Truppen damit beschäftigt,
die brennenden Oelfclder zu löschen.

Ganz Nordtimor ist von den Japanern besetzt.
Zn Burma wurde die Hafenstadt Bassein von den japanischen

Truppen vollständig eingeschlosse». Die Eingeschlossenen machen
verzweifelte Ausbruchsversuche.

ASA.-VesehlshllSer floh nach Australien
Tokio, 18. März . (Oad.) Der Sprecher der Regierung gab

die Flucht des Oberbefehlshabers der Philippinen , USA .-Ge-
neral Mac Arthur,  mit Familie und Stabsoffizieren aus
der eingeschlossenenJnselfestung Corregidor nach Australien be-
tannt . Der Sprecher erklärt , dies sei für Japan eine große
lleberraschung . Mac Arthur sei von Seiten der USA . als
„Held Nr . 1" bezeichnet worden , der die Philippinen bis zum
letzten Atemzug verteidigen würde.

Nunmehr habe sich jedoch herausgestellt , daß auch Mac Arthur
genau so wie zahlreiche andere Oberbefehlshaber der Feind¬
mächte, wie z. V. die Generale Popham , Wavell , Benett oder
Admiral Hart , sei, die im gefährlichsten Augenblick ihre Stel¬
lungen und damit die Völker verließen , die sie eigentlich be¬
schützen sollten. Die USA .-Regierung versuche natürlich , die
Flucht Mac Arthurs damit zu entschuldigen, daß er zum Be¬
fehlshaber der verbündeten Streikräfte im Südpazifik ernannt
worden sei.

Verstärkte Amerikanisierung Australiens
DNB Stockholm, 18. März . Zu der Flucht des USA .-Generals

Mac Arthur von Corregidor nach Australien und seiner dann
erfolgten Ernennung zum Befehlshaber der verbündeten Streit-
kräfte im Südwestpazifik berichtet Reuter ergänzend , daß Mi¬
nisterpräsident Curtin erklärt habe, Churchill sei davon unter¬
richtet worden , daß die australische Regierung die Ernennung
von General Mac Arthur erbeten habe.

Immer klarer schälen sich die Absichten Roosevelts heraus,
den Verband des Commonwealth durch geeignete Maßnahmen
zu lockern, zu denen nicht zuletzt auch die geplante Verlegung
des Pazifikrates von London nach Washington
zu rechnen ist. Reuter versucht diesen neuen Vorstoß Roosevelts
dadurch abzumildern , indem der britischen Oeffentlichkeit vor
Augen geführt wird , daß da doch die Kämpfe in diesem Raum
von Australien und den USA . geführt werden , es „unpraktisch"
sei, die Beratungen dieses Kriegsrates in London abzuhalten.

dieser Kämpfe gefallen . Er wird als leuchtendes Vorbild ocr
Opferbereitschaft in der Geschichte des deutschen Heeres weirer-
leben.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Ruppert gefallen
DNB Berlin , 18. März . Der Träger des Ritterkreuzes , Ober¬

leutnant Hermann Ruppert,  Staffelkapitän in einem S .urz-
kampfgeschwader, hat im Ostieldzug an der Spitze seiner in zahl¬
reichen Angriffen siegreichen Staffel den Fliegertod gesunden.

Britische Unterseeboote in türkischen Gewässern
DNB . Ankara , 18. März . Italienische Seeleute , die in Istan¬

bul von einem Schiff an Land gingen, das gerade von Triest
a»kam, meldeten, daß sie von britischen Unterseebooten wieder¬
holt während ihrer Reise in türkischen Gewässer» angegriffen
wurden.

Brotgetreide für das griechische Volk
Von den Briten monatelang zurückgehalten

Athen, 18. März. 2m Hasen von Piräus lief ein schwidstckser
Dampfer mit einer Ladung von 7000 Tonnen Brotgerreioe sür
das griechische Volk ein. Diese Sendung stellt einen Teil der
vor langer Zeit gekauften und mit dem Schweiß des griechischen
Volkes bar bezahlten 70 000 Tonnen australischen Getreides dar.
Zwischen der damaligen griechischen und der englischen Regie¬
rung war seinerzeit ausdrücklich vereinbart worden , daß selbst
im Falle einer Besetzung Griechenlands durch die Achsenmächte
England den Versand dieses Getreides nach griechischen Häsen
nicht verhindern würde . Trotzdem hat sich England monatelang
geweigert , die Weiterssndung des in Alexandria und Haifa lie¬
genden Getreides zuzulassen, und es hat der Intervention der
internationalen Rot -Kceuz-Mission und anderer Persönlichkeiten
und Institutionen bedurft , um die erste Sendung für dos
griechische Volk freizubekommen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindlicher Angriff auf Stützpunkt gescheitert

DNB . Rom, 18. März . Der italienische Wehrmachtsberichr
vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Feindliche Truppen griffen einen Stützpunkt südlich ' on

,Tmimi  an . Durch einen sofortigen Eegenangriss wurden sie
zurllckgeworfen und ließen einige Gefangene, darunter einen
Ossizier, in unserer Hand . . .. .

(Tmimi liegt südöstlich von Derma am Golf von Bamba i»
der östlichen Cyrenaika .)

Um das Maß der bitteren Pillen , die das englische Volk im
Hinblick aus Australien schlucken muß, voll zu machen, muß Reu¬
ter auch die Ernennung des USA .-Generals George H. Brett
zum stellvertretenden Oberbefehlshaber im Südwestpazisik be-
ckmnntgeben. Generalleutnant Brett befehligte bisher die USA .-
'Truppen in Australien . Gleichzeitig mit seiner Ernennung zum
stellvertretenden Oberbefehlshaber würde ihm auch das Kom¬
mando über die Luftwaffe in diesem Gebiet übertragen.

Wieder geregeltes Leben auf Java
Tokio 18,. März. (O a d.) Zur Lage aus Java liegen in Tokio

zahlreiche Berichte vor , die zeigen, daß seitens der japanischen
Militärbehörden weitgehende Anstrengungen gemacht werden,
um das Leben wieder in normale Bahnen zu lenken. Allent¬
halben wurde die Bevölkerung , soweit sie während der Kampf¬
handlungen die Städte und Dörfer verlassen hatte , aufgefordert,
zurückzukehren. Die Läden sind größtenteils wieder geöffnet und
der Verkehr ist bereits wieder ausgenommen worden . Die japa¬
nischen Behörden haben inzwischen die englischen , ameri¬
kanischen , Tschungkinger und niederländischen
Banken übernommen.  Die Chinesen wurden von der
Militärverwaltung vor antijapanischer Betätigung gewarnt . In
Batavia fand eine große Massenversammlung der Chinesen statt,
wobei zur Zusammenarbeit mit Japan für den Aufbau Eroß-
ostafiens aufgefordert wurde . Gleichzeitig sicherten die Militär¬
behörden den Chinesen,  die bekanntlich in Niederländisch-
Jndien einen beträchtlichen Teil der Bevölkerung ausmachen,
den Schutz und das Recht weiterer geschäftlicher Betätigung zu.

In den Vororten Surabajas  sind die japanischen
Truppen ebenso wie in den übrigen Oelgebieten eifrigst damit
beschäftigt, die Oelbrände zu löschen und die zerstörten Anlagen
wieder in Betrieb zu bringen . Für die Gebiete von Ost-Java er¬
ließen die Behörden einen Plan zum schnellen Wiederaufbau.

Japanische Marineluftwaffe weiter im Angriff
Tokio, 18. März. (Oad .) Das Hauptquartier gibt bekannt,

oaß Einheiten der Marineluftwasfe am 13. März beim Angriff
auf Port Moresby  auf Neuguinea elf feindliche Flugzeuge
vernichteten . Am gleichen Tage wurden außerdem Angriffe durch¬
geführt auf feindliche Basen der Salomoninseln , besonders auf
Wanawana . Schließlich erfolgte am 14. März der erste Ileber-
raschungsangriff der japanischen Marineluftwaffe auf die feind¬
liche Luftbasis der Horninsel nördlich Kap Port , also zwischen
der Nordostspitze Australiens und Neuguinea . Hierbei wurden
14 feindliche Flugzeuge abgeschoffen oder am Boden zerstört.

Weitere Lortfchettte der Havarier
Der größte Teil von Sumatra mit Padang besetzt — Auch ganz Nordtimor in japanischen

Händen — 2n Burma die Hafenstadt Baff in eingeschloffen'
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Aufruf des Reichsmarschalls an das deutsche Landvolk
DNB Berlin,  18 . März . Der Reichsmarschall des Groß-

deutschen Reiches, Hermann Göring , erlägt folgende« Ausruf
«» das deutsche Landvolk:

Deutsches Landvolk l
Später als sonst könnt Ihr in diesem Jahre an die Früh¬

jahrsbestellung  gehe » ; Unmenge» von Schnee und eisiger
Frost haben de» Beginn der Arbeiten auf den Felder « unge¬
wöhnlich lange hinausgezögert . Jetzt endlich weicht der Winter,
der seit über einem Jahrhundert der längste, ärgste und hart¬
näckigste war » und vor Euch liege« nun Wochen und Monate
angespannteste « und härtesten Einsatzes.

Führer und Volk erwarten von Euch,  daß Ihr
auch in diesem Jahre wieder mit bewährter Kraft und Zähig¬
keit Cure Pflicht erfüllt.  Gerade in den Kriegsjahre«
habt Ihr unter schwierigsten Arbeitsoerhältnissen aufs neue be¬
wiesen, was deutscher Bauern, ' . . ß und deutsche Bauernkraft
selbst bei ungünstigster Witterung zu leisten vermögen. Ihr
habt trotz der arbeitshemmende» wochenlangen Nässe im letzten
»ud vorletzten Sommer und der bitteren , an Dauer und Schärfe
kaum dagewesene« Kälte in drei Kriegswintern bei Mangel
a» Arbeitskräften und vielfach auch an Betriebsmittel » die
Euch gestellten Anforderungen erfüllt und dabei zeitweise fast
übermenschliche Anstrengungen auf Euch genommen. Es gibt
nicht einen Volksgenossen, der diese von Euch vollbrachte gewal¬
tige Leistungspflicht nicht rückhaltlos anerkennt , und wenn ich
Euch heute, Ihr Landmänner und vor allem Euch , Ihr
Bauersfrauen,  die Ihr die schwerste Bürde aller Schaf¬
fenden tragt , dafür danke, so tue ich es im Namen aller , die
das tägliche Brot aus Eurer Hände Arbeit empfangen.

Auch dieses Jahr verlangt von Euch gleiche, ja sogar noch
höhere Leistungen.  Was unter den Kriegsverhältnissen
möglich ist, um Eure Arbeit zu erleichtern und zu fördern , habe
ich getan.

Ich weih, dah Eure gröhte und dringendste Sorge der Schaf¬
fung der notwendigen Arbeitskräste  gilt . Solange
deutsche Bauern , Bauernsöhne und Landarbeiter in großer Zahl
au der Front stehen, müht Ihr Euch mit Kriegsgefangenen und
Ausländer « notdürftig behelfen und sie durch tägliche Anweisung
zu brauchbaren Hilfsarbeitern heranziehen . Auch die Kräfte , die
jetzt für Euch aus den neu besetzten Gebieten im Osten herbei-
geschasft werden , werdet Ihr zweckentsprechendeinsetzen müssen,
damit sie Euch bei Eurer schweren und entsagungsvollen Arbeit
wirksam unterstützen.

Darüber hinaus sollen in Zukunst auch alle aus dem Lande
und in den Landstädten noch einsatzsähigen heimischen Ar-
beitsreseroen für die Landwirtschaft  herangezo¬
gen werden . Durch eine neue Verordnung  habe ich diesen
zusätzlichen Arbeitseinsatz auf dem Lande geregelt.

Auch für die Bereitstellung von Düngemittel«  ist gesorgt.
Die Erzeugung wurde auf das äuherste gesteigert, Aus der
Reichsbahn rolle» für de» Transport von Dünger und Saatgut
alle nur irgend verfügbaren Waggons.

In der Treib st ofszuteiluug  find zugunsten der Land¬
wirtschaft in alle« Gewerbezweigen der übrigen Wirtschaft er¬
neut schwere Abstriche gemacht worden , da die Einziehung der
Pferde für Wehrmachtszwecke nur über den Schleppereinsatz
auszugleichen ist.

Der aus Kriegsgründe » zeitweise stark abgedrosselten Land¬
maschinenindustrie find zur vermehrten Erzeugung der not¬
wendigsten landwirtschaftlichen Geräte besondere Rohftoffkontin-
gente zugeteilt worden . Ebenso haben die Ersatzteilbeschaffungs-
werkstätte« zur Durchführung der Reparaturen eine besondere
Förderung erfahre «.

Seht jetzt an die Arbeit , sobald die Witterung
es erlaubt!  Die Richtlinien für die Anbauplanung und die
Betriebsausrichtung habt Ihr bereits von Euren Bauernfiih-
rern erhalte «. Eure Arbeit ist genau so kriegsentscheidend, wie
Kampf und Sieg des deutschen Soldaten draußen vor dem
Feind . Aussaat und Ernte sind die Schlachten, die Ihr zu schla¬
gen und zu gewinne « habt . Erfüllt Eure Aufgabe mit ganzer
Hingabe und größtem Eifer . Front und Heimat und namentlich
auch unsere tüchtigen Rüstungsarbeiter vertrauen daraus , daß
Ihr ihnen ,auch für die Zukunft die Ernährung sichert.

Habt in Eurer Dorfgemeinschaft  auch Verständnis für
die Röte des Nachbarn . Fehlt auf einem Hos der Betriebsleiter,
fehlt eine Arbeitskrast , ein Pferd oder eine Maschine, so springt
freiwillig ein und helft , wo Ihr nur könnt. Auf jeden Hektar
kommt es an ! Sorgt alle dafür , daß der deutsche Boden in die¬
sem dritten Kriegsjahr die höchsten Erträge hervorbringt!

Der Führer hat in seiner Rede vom 3Ü. Januar die Bedeu¬
tung der landwirtschaftlichen Erzeugung für das deutsche Volk
klar herausgrstellt . Ich weiß, daß Ihr alles daransetzen werdet,
das in Euch gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen.

Einsatz zusätzlicher Arbeitskräfte
in der Landwirtschaft

DNB Berlin , 18. März . Der Mangel an Arbeitskräften in
der Landwirtschaft macht es erforderlich , jede geeignete und noch

Berlin , 18. März . Im Zuge des Verwaltungsaufbaues in de»
besetzten Ostgebieten hat Reichsminister Alfred Rosenberg
einen Erlaß für das Reichskommissariat Ostland
herausgeben , der die Verwaltung in de« Generalbezirken Li¬
tauen , Lettland und Estland regelt und der insbesondere die
eigenverantwortliche Mitarbeit der jeweiligen Landesbehörden
vorsieht. In den Durchführungsbestimmungen zu dem Erlaß heißt
es u. a., daß die einheimische Bevölkerung während des Kampfes
und in der Zeit während der Besetzung des Landes so viele Be¬
weise ihres guten Willens zur Zusammenarbeit geliefert hat,
daß die Gewährung weitgehende Selbstverwaltung möglich ist.
Daraus ergibt sich, daß die deutsche Führung in den drei Gene-
ralbezirken eine Aufsichtsverwaltung  darstellt , während
die unmittelbare Verwaltungstätigkeit von den landeseigeueu
Behörden zu leisten ist.

Im einzelnen stellt sich die Berwaltungsorganisation wie folgt
dar : Die deutsche Hoheitsgewalt und die politische Führung
liegen unter der Eesamtleitung des Reichsministers für die be¬
setzten Ostgebiete in Händen des Reichskommissars für das Ost¬
land bzw. besten Nachgeordneten Dienststellen, der Eeneralkom-
mistare für Litauen , Lettland und Estland und in letzter Instanz
bei den einzelnen Gebietskommistaren . Der jeweilige Eeneral-
kommissar führt die Aufsicht über die gesamte Landesverwal¬
tung und ist befugt , diejenigen Maßnahmen zu treffen , die zu
ihrer Ordnung notwendig find. Dieses gilt insbesondere von
Angelegenheiten der Wirtschaftsverwaltung , soweit deren un¬
mittelbare Führung nach den kriegswirtschaftlichen Erforder¬
nissen des Vierteljahresvlanes aeboten ist. ,

nicht voll ausgenutzte Arbeitskraft zur Arbeit in der Landwirt¬
schaft heranzuziehen . Während die wehrfähigen Männer an der
Front .kämpfen, ist es Pflicht der Daheimgebliebenen , besonders
auch der Frautzn und Jugendlichen in den Dörfern und kleinen
Landstädten , mitzuhelfen , die Versorgung des deutschen Volkes
mit Lebensmitteln zu sichern.

Um diesen notwendigen Einsatz zu fördern , hat der Beauftragte
für den Vierjahresplan , Reia -smarschall Göring,  am 7. März
die Verordnung  über den Einsatz zusätzlicher Arbeitskräfte
für die Ernährungssicherung des deutschen Volkes erlassen. Da¬
nach können Personen auf dem Lande und in den
Landstätten,  denen nach Alter , Familienstand und Ge¬
sundheitszustand sowie nach ihrem Pflichtenkreis die Ausnahme
landwirtschaftlicher Arbeit zuzumuten ist, insbesondere Perso¬
nen, die schon in derLandwirtschaft tätig gewesen sind, von den
Arbeitsämtern auf begrenzte Zeit verpflich¬
tet  werden , sich dem für ihren Wohnsitz zuständigen Ortsbauern-
führer zum Einsatz in landwirtschaftlicher Arbeit gegen ortsüb¬
lichen Lohn zur Verfügung zu halten . Der Ortebauernführer
bestimmt den jeweiligen Arbeitsplatz . Mit der Bekanntgabe
des Arbeitsplatzes an den Dienstverpflichteten wird für oie
Dauer der Zuweisung ein Arbeitsverhältnis zwischen dem Be¬
triebssichrer und dem Dienstverpflichteten zu den für die Ar¬
beitsstelle maßgeblichen Arbeitsbedingungen begründet.

Der Ortsbauernführer hat Dienstverpfichtete, welche die ihnen
zugewiesene Arbeit ohne berechtigten Grund verweigern , dem
Arbeitsamt z:. melden. Die Arbeitsverweigerung ist unter
Strafe gestellt. Außerdem verlieren die dienstverpflichteten
Selbstversorger , die die ihnen zugewiesene Arbeit ohne berech¬
tigten Grund ablehnen , den Anspruch auf Selbstversorgung.

Lokale Sowjets in Nordiran
Ankara , 18. März . Die letzten Nachrichten aus dem Iran be¬

sagen, daß die Sowjets jetzt Vorbereitungen für eine systema-
tische Ausdehnung ihrer V esetzungszone nach
Süden  treffen . Man nimmt an , daß über die Räumung dieses
bisher von den Engländern besetzten Gebietes geheime Abma¬
chungen zwischen Eden, Cripps und Stalin in Moskau getroffen
worden sind. Nordiran ist durch die Sowjets bereits praktisch
okkupiert und die örtlichen iranischen Verwaltungsbehörden
sind ausgeschaltet . In zahlreichen Ortschaften haben lokale
Sowjets  ihr Regiment angetreten , an deren Spitze bolsche¬
wistische Kommissare stehen. Durch das Eingreifen des Iran ist
eine vollständige Zerrüttung des Handels und der inneren Si¬
cherheit eingetreten . Die Zentralregierung in Teheran „regiert"
nur noch dem Namen nach. Sie kann sich aus keinem Gebiet mehr
durchsetzen.

Wie englische Reisende  aus Teheran berichten, neh¬
men trotz Trennung des Irans in eine englische und eine sow¬
jetische Zone die bolschewistischen Uebergriffe  nach
dem Süden , das heißt also in das englische Interessengebiet
hinein , einen immer stärkeren Umfang an.

Zu der fortschreitenden Bolschewisierung in Iran schreibt die
türkische Zeitung „Cumhuriyet ", daß aus London
merkwürdige Mitteilungen darüber veröffentlicht würden . Man
spreche sogar von geheimen Klauseln des Moskauer Vertrages,
denen zufolge unter dem Deckmantel der provisorischen Be¬
setzung Nordiran den Sowjets ausgeliefert werden solle. Man
müsse sehr erstaunt sein, daß nach der Besetzung Irans , die als
Operation bezeichnet wurde , um Freiheit und Unabhängigkeit
des Landes zu sichern, nun kein Unterschied zwischen
Besetzung und Annektion zu erkennen  sei . Es mute
auch eigenartig an , daß London angeblich nicht wisse, ob der
König des ihm verbündeten Landes in seiner Hauptstadt sei
oder nicht. Es sei jedenfalls klar , daß die Londoner Meldungen
sich bemühten , die wahre Lage zu verschleiern.

England heuchelt Anteilnahme
Stockholm, 18. März . Die Bombardierung rurkischen Gebietes,

bei der etwa 20 Personen getötet wurden , hat , wie Reuter be¬
richtet, in England „allgemeines Mitgefühl für die Opfer und
deren Familien " ausgelöst . Angesichts dieser einer befreundeten
Nation auferlegten schmerzlichen Prüfung sei allenthalben große
Anteilnahme festzustellen ( !) .

Auf diese heuchlerischen Krokodilstränen der britischen Mör¬
der hat die Welt allerdings noch gewartet , nachdem London
feigen feigen Angriff auf die türkische Stadt Milas eingestan¬
den und in schamloser Dreistigkeit wie üblich als „Versehen"
entschuldigt hatte.

VerteidigungsbereitschaftIrlands
DNB Dublin , 18. März . In seiner Rede zum St . Patrickstag,!

dem Namenstag des irischen Nationalheiligen , nahm Minister - '
Präsident de Valera  auch zur politischen Lage und den si^
daraus für Irland ergebenden Problemen Stellung . Man könnet
davon überzeugt sein, daß die Zukunft letzten Endes so sei«
werde, wie sie das irische Volk durch seinen Mut und seine
Klugheit , seine Weitsicht und Tatkraft sich selbst gestalte« werde.

Die Landesverwältung  wird im Rahmen der gegebe¬
nen Bestimmungen durch eigene, d. h. also litauische, lettische und
estnische Organe und Behörden mit eigenen Amtspersonen wahr¬
genommen, deren Ernennung je nach dem Grad ihrer Stellung
unmittelbar von den deutschen Zivilbehörden oder mit deren
Genehmigung erfolgt . Die Oberste Landesbehörde bilden in
Litauen die Eeneralräte , in Lettland die Ge¬
neraldirektoren , in Estland die Landesdirek¬
toren,  deren jeweils erster der Behördenleiter für das Innere
ist, während sich die anderen auf die verschiedenen Fachressorts
verteilen . Nachgeordnete Dienststellen der landeseigenen Ver¬
waltung sind die Selbstverwaltungskörperschaften der Kreise,
kreisfreien Städte mit einem Kreisältesten an der Spitze, der
eine dem Landrat bzw. Oberbürgermeister vergleichbare Stel¬
lung hat , Gemeinden und Gemeindeverbände . Di« Amts¬
sprache  im Verkehr mit den Behörden der deutschen Zivilver¬
waltung ist deutsch,  innerhalb der landeseigenen Verwaltung
deutsch und die jeweilige Landessprache.

Mit dieser Neuordnung auf dem Gebiet des Nerwaltungs-
wesens im Ostland ist den drei baltischen Völkern  nicht
nur die Gelegenheit zur tätigen Mitarbeit an der Gestaltung
ihres Daseins gegeben, sondern auch weitestgehende
Eigenverantwortlichkeit.  Wenn der zum Ostland ge¬
hörige Eeneralbezirk Weißruthenien  in diese Regelung
nicht eiinbezogen worden ist, so liegt der Grund darin , daß hier
im altsowjetischen Gebiet infolge der langandauernden Herr¬
schaft der Bolschewisten die Voraussetzungen organisatorischer
und personeller Art noch fehlen. _

Donnerstaa . den IS. März isiz

Das Eottvertrauen des irischen Volkes müsse auf der Ent¬
schlossenheit seiner Söhne , es zu verteidigen , beruhen .Bei un¬
seren begrenzten Mitteln brauchen wir jeden Mann , der im
dienstfähigen Alter steht, für die Verteidigungskräfte . Wir habe»
den Willen , uns im Falle eines Angriffes zu verteidigen , und
unser Widerstand darf nicht nur im Reden bestehen. Wir sind
es unseren Kindern und unseren Kindeskindern wie auch den
früheren Generationen schuldig, das zu erhalten , was
wir gewonnen haben  und unser Land mit der ge¬
samten Kraft zu verteidigen,  die ein entschlossener
Wille und ein mutiger Geist geben können.

Letzte ZlaKvtOte«
Ehrerbietige Wünsche des Ministers Pavolini an den Führer

DNB. Berlin,  lg . März. Der italienische Minister sür
Volksaufklärung Pavolini hat bei seiner Abreise aus München
an den Führer ein Telegramm gerichtet, in dem er dem Füh¬
rer ehrerbietige Wünsche übermittelte und die Bedeutung der
kulturelle « Zusammenarbeit der Achsenmächte hervorhob . Der
Führer dankte Minister Pavolini mit einem herzlich gehaltenen
Antworttelegramm.

Rumänischer Staatsjugendführer in Berlin
DNB. Berlin,  lg . März. Im Frühjahr dieses Jahres tritt

die neugegründete rumänische Staatsjugendorganisation in Tä¬
tigkeit . Bor mehrere » Tagen ist in Deutschland eine erste Ab¬
ordnung von 1V rumänischen Offiziere « und Erziehern einge-
trofsen, die als Führer der Staatsjugendorganisation vorgesehen
sind und zu Beginn ihrer Tätigkeit die deutschen Jugend,
erziehungseinrjchtungen kennenlernen werden.

Der von Marschall Antonescu ernannte Staatsjugendsührer
General Iliescu ist zum Abschluß des Aufenthaltes dieser Füh¬
rerdelegation als Gast des Reichsjugendfiihrers in Berlin ein-
getrosfen. Das Programm seines Aufenthaltes sieht neben Be¬
suchen offizieller Persönlichkeiten die Teilnahme an den Ab-
schlußseierlichkeiten der Adolf-Hitler -Schule Sonthofen und den
Besuch süddeutscher Gebiete der Hitler -Jugend vor . Ferner wer¬
den die zukünftigen deutsch-rumänischen Iugendbeziehungen und
die europäische Jugendzusammenarbeit besprochen.

USA .-Volk wird weiter belogen
DNB. Berlin  lg . März. Die Nachrichtengestaltung der

USA . über die Kriegserciqnisse hat mit ihren Verschweigungen,
Verdrehungen und halben Zugeständnissen und auf der anderen
Seite mit ihren llebertreibungen und verschwommene» Er-
solgsmeldungen offenbar eine beträchtliche Unruhe bei der Be¬
völkerung ausgelöst . Zumal die Berichterstattung über die See¬
schlacht bei Java , die zuerst als Sieg hingestellt wurde , um dann
unter dem Zwang der Ereignisse nach über 14 Tagen als volle
Niederlage bekanntgegeben zu werden , hat de„ Amerikaner«
nur zu deutlich gezeigt, wie sie belöge« werden.

Die USA .-Regicrunq sah sich daher genötigt , eine Erklärung
abzugeben, in der es beruhigend heißt : Ein demokratisches Volk
sei berechtigt, die Wahrheit zu erfahre «, ob seine Truppen
schlecht oder gut sind. Daher würde diese Regierung alle Kriegs¬
informationen bekanntgeben , die dem Feinde nicht dienen könn¬
ten. Beschädigungen von USA .-Schiffen würden nur bekannt¬
gegeben, wenn diese vom Feinde bereits wahrgenommen wür¬
den.

Diese verklausulierten Sätze, die im Nachsatz aufheben , was sie
im Vorsatz als Behauptung hinstellen , bedeuten mit anderen
Worten : Es bleibt wie bisher , das Volk ist — nach Meinung
der Regierung beruhigt , und die USA .-Regierung kann nach
Belieben weiter lügen!

Britische Staatsangehörige in Französisch-Marokko unter
Ueberwachung gestellt. In Paris vorliegende Meldungen aus
Vichy zufolge haben die französischen Behörden in Marokko alle
englischen Staatsangehörigen unter besondere Ueberwachung
gestellt. Es ist den Engländern untersagt , sich in den Küstcn-
städten aufzuhalten.

Wirbelstiirme in den Südstaaten der USA . Wie aus Washing¬
ton gemeldet wird , richteten ungeheuer heftige Wirbelstürme in
den Staaten Mississippi, Illinois , Tennessee, Kentucky und Indi¬
ana größten Schaden an . Bisher wurden über hundert Tat«
und mehrere hundert Verletzte gemeldet. Die Schäden wer¬
den aus viele Millionen Dollars geschätzt.

Mit dem Oberbefehl über die USA .-Ostküste betraut . Mi¬
aus Washington gemeldet wird , wurde Konteradmiral Andrews
mit dem Oberbefehl über die Ostküste der USA . betraut . Sein
Nachfolger als Kommandant des 3. Flottenbezirks von Neu-
york wurde Konteradmiral Edward Marquart.

Pestepidemie in Tschungking-China . Wie Domei aus Nanking
meldet , ist im Innern Chinas eine Pestepidemie ausgebrochen/
die sich über die acht unter der Herrschaft Tschungkings stehenden¬
nordwestlichen Provinzen ausbreitet . Wie man hört , wütet diel
Seuche besonders heftig in den Provinzen Ningsia und Suiyuan,'
wo sie mit einer Geschwindigkeit von vier Kilometer täglich
weiterwandert.

Englischer Zerstörerverlnst im Kanal . Die britische Admirali¬
tät steht sich gezwungen, den Verlust des Zerstörers „Vortigern"
zuzugeben. Der Zerstörer wurde beim Angriff deutscher Schnell¬
boote auf einen britischen Zerstörerverband torpediert und aina
nach zwei starken Detonationen unter.

Vrlnst eines USA .-Frachters . Den Verlust eines amerikani¬
schen Frachters von 6800- 7800 BBRT . muß das USA .-Marine-
ministerium erneut zugeben. Das Schiff wurde k»- Atlan-
tikküste der USA . torpediert.

Vizeadmiral Albert Hopman ist im 78. Lebensjahr gestorben.
Er war einer der verdienstvollen Offiziere der alten Kriegs¬
marine , war lange Jahre engster Mitarbeiter des Großadmirals
Tirpitz und führte im Weltkrieg die Aufklärungsstreitkräfte der
Ostsee, war Chef der Operationsabteilung des .Admiralstabes und
vorübergehend in der Tükei und in den Küstengebieten des
Schwarzen Meeres als Marinebefehlshaber tätig . 1920 schied-
der verdienstvolle Offizier als Vizeadmiral nach 36jähriger
Dienstzeit aus der Kriegsmarine aus.

Schwedische Auszeichnung für Feldmarschall Mannerheim.
Prinz Gustaf Adolf von Schweden, der zu einem kurzen Besuch
in Helsinki weilt , überreichte Feldmarschall Mannerheim die
höchste militärische Auszeichnung, die Schweden zu vergeben har.
das Großkreuz des Schwerter -Ordens l. Klasse.

Cripps nach Indien unterwegs . Aus Ceuta (Spänisth-
Marokko) wird gemeldet, daß Stafford Cripps auf seiner -sM-
dienreise im Flugzeug in Gibraltar ^eiMetroffen sei und sein«
Reise bald darauf fortgesetzt habe.

Parlamentarier macht in Ueber-Versailles . Das englisch^
Parlamentsmitglied Noel Baker forderte vor der „Fashio^
Society " in London nicht mehr und nicht weniger , als daß «dies
deutsche Armee, die deutsche Industrie , das deutsche Kultur -!
leben, die Äerwaltung als die Grundlage des nationalen
Lebens und ebenso die gesellschaftlichenGrundlagen in Deutsch-!
land zerstört werden sollen". „Kein neues Versailles, " sondern^
ein Ueber-Versailles also, das Noel Baker dem deutschen Volk-
zugedacht hat.

Landeseigene Heewattuns im DMand
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iAagold undAmgebuny
Die Wahrheit richtet sich nicht nach uns , wir müssen uns

nach ihr richten. Claudius.
18. März : 1849 Alfred von Tirpitz geboren . — 1r>73 Max

Mer geboren. 1897 Heinz Steguweit . Dichter in Köln geb.
1917 Versenkung des französischen Linienschiffes „Danton"

turch,.U 64". ^

AuS de« Organisationen dev Vavtei
Mädelgruppe 24/491

Heute 19.30 Uhr am Heim antreten der Gruppe mit BdM.-
Werk und FA -Schar zur Probe zum Sonntag . Anschließend
Appell zur Abnahme des Reichsleistunqswettkampfes. Sams¬
tag 20.15 Uhr am Heim Probe zum 28.

Ehrentafel des Alters
Heute wird Frau Magdalene Mona uni.  Bäckermeisters-

Wwr Nagold , Calwerstraße . 72 Jahre alt . Wir gratulieren!

Silberne Korhzeit
D̂ s silberne ^ Ehejubiläum begehen heute Metzgermeister

Hermann Rauser  und seine Gattin Maria geb. Grogmann,
gebürtig von Wart . Herzlichen Glückwunsch!

Nie SozialvevKGevungsvflitht
der während des Krieges beschäftigten Ehefrauen

Während des Krieges haben zahlreiche Ehefrauen eine Be¬
schäftigung übernommen . Es ist das Bestreben dieser Frauen,
möglichst von der Sozialversicherungspflicht freiqestellt zu werden,
sei es. dag ihre Ehemänner sozialversichert sind und sie des¬
halb glauben , dag sie dadurch im Invaliditätsfall bzw. im To¬
desfall ihr Ernährer sichergestellt sind, sei es , dasz lediglich das
Bestreben vorliegt , die Sozialversicherungsbeiträge zu sparen,
veil doch nur eine vorübergehende Beschäftigung vorliegt.
Zahlreiche Eingaben sind in dieser Frage an die Behörden ge¬
macht worden . Am 13. September 1941 ist nun durch eine
Durchführungsverordnung in dieser Frage eine eingehende Klä¬
rung erfolgt , aber trotzdem entstehen immer wieder Zweifel und
Mißverständnisse. Der Reichsarbcitsminister hat deshalb in
einem Runderlaß im neuesten Reichsarbeitsblatt Nr . 6 Teil II,
Leite 136, nochmals zu dieser Frage Stellung genommen und
die Fälle in denen Versicherunqsfreiheit der Ehefrauen be¬
steht, aufgezühlt . Es handelt sich um die im 8 8 der genannten
Durchführungsverordnung vom 13. September 1941 erwähnten
Ehefrauen, deren Männer selbst eine Anwartschaft auf Ruhe¬
geld haben oder solche Bezüge erhalten und denen daneben
eine Anwartschaft auf Hinterbliebenenfürsorge gewährleistet
ist. Ferner sind diejenigen Frauen , die selbst Bezieher von
Ruhegehalt, Wartegeld öder ähnlichen Bezügen sind, die ihnen
aufgrund eigener früherer Beamtentätiqkeit gewährt werden,
versicherungsfrei und zwar auch dann , wenn ihnen eine An¬
wartschaft auf Hinterbliebenenfiirsorge nicht gewährleistet ist.
Zn allen anderen Fällen sind die Ehefrauen versicherungspflich¬
tig. Anträge auf Versicherungsfreiheit sind in diesen Fällen
zwecklos und erschweren nur die Verwaltung . Der Reichsarbeits-
mnister behält sich jedoch vor . nach Beendigung des Krieges zu
prüfen, ob den Ehefrauen , die wirklich nur zu vorübergehender
Aushilfe, wenn auch länger als drei Monate tätig gewesen
sind, die von ihnen selbst getragene Beitraqshälfte erstattet
werden kann.

Die Veriicherungsfreiheit in dem obengenannten ersten Fall,
in dem die Ehefrauen wegen der schon gesicherten Versorgung
ihres Ehemannes versicherungsfrei sind, fällt mit dem Tode
des Ehegatten weg. Die Witwe kann aber , wenn sie Witwengeld
erhält, aufgrund 8 ^1237 der Reichsversicherungsordnunq ihre
Befreiung von der Versicherungspflicht beantragen.

Ehefrauen, die versicherungsfrei sind, unterliegen auch nicht
der zusätzlichen Versicherung in der Rentenversicherung der An¬
gestellten und Zusatzversicherungsanstalt des Reiches und der
Länder. Für die übrigen Ehefrauen in angestelltenversiche¬
rungspflichtiger Tätigkeit besteht die Möglichkeit, sich auf ihren
Antrag von der Verpflichtung zur zusätzlichen Versicherung bei
der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte befreien zu lassen.

*

* Volkspflegerin statt Fürsorgerin . Das Gauamt Württemberg-
Hohenzollern der NSV . eröffnet in Stuttgart in einigen Wo¬
chen eine NS .-Frauenschule für Volkspflege. An dieser Schule
kann die staatliche Ausbildung als Volkspflcgerin erworben
»erden.. Früher nannte man diesen Beruf Fürsorgerin . Der
Unterschied, hängt mit der grundsätzlich anderen Auffassung zu¬
sammen, die der Nationalsozialismus von der Verantwortung
der Volksgemeinschaft gegenüber hat , im Gegensatz zu der Ein¬
dellung des Staates vor 1933 zu den Hilfsbedürftigen . Damals
wandte man große Mittel für die Unterstützung der durch geistige
«nd körperliche Mängel in Not geratenen Menschen auf . Die
nationalsozialistischeV - lksms-"? N-Nt i^ e ^e
Aufgabe in der Erhaltung und Ertüchtigung der Leistungsfähi¬
gen für ihre Aufgaben in der Volksgemeinschaft. Die Arbeit der
NSV.-Volkspflegerinnen gilt also in erster Linie der gesundes,
gemeinschaftsfähigenFamilie . Ihr soll sie zu den ihr zukommen¬
den LebensbedingriMen und Entwicklungsmöglichkeiten verhel¬
fen, — Nähere Auskunft über die Aufnahmebedingungen für
die NS .-Frauenschule für Volkspflege im Eauamt der NSV,
Eartenstraße 27. "" " " Z . ,

*
Heldentod

Emmingen. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist Gefreiter
Albert Strienz  gefallen . Mit ihm ist ein tapferer Soldat
»nd guter Bürger von Emmingen von uns geschieden. Sein
Kompanieführer teilte der hart geprüften Familie mit , daß
die Kompanie den besten Kameraden verloren habe , der einer
der Pflichtbewußtesten war , in allen Lagen sich immer zurecht-
lmdend, aufrichtig und treu , bei allen wegen seiner Bescheiden¬
st ,in allen Dingen gleich beliebt . Und so war er auch im
Avilen Leben. Die Gemeinde Emmingen wird ihm ein gutes
Andenken bewahren und bringt der schwer geprüften Familie,
die ihr Liebstes dem Vaterlande opferte , großes Mitgefühl
Egegen.

Oberschwandorf. Bei den schweren Kämpfen im Osten fiel
"nr 27. 1. für den Führer und Großdeutschland der Gefreite
vnns Kübler.  Sohn des Friedrich Kübler . Als ein Vor-
«nld von Treue und Bescheidenheit wird er von seinen Vor¬

gesetzten geschildert. Der Gefallene war in Schopfheim (Baden)
verheiratet und hinterläßt eine Frau und zwei Kinder . Der
schwer betroffenen Familie wendet sich allgemeine Teilnahme
zu.

Vermißt
Rotfelden . Die Angehörigen des Karl Unqericht  von hier

erhielten die Nachricht, daß der Gatte und Vater seit Mitte
Dezember vermißt sei. Er kämpfte an der Ostfront und erhielt,
wie ein Kamerad mitteilte , eine Verwundung . Alle diejenigen,
die Karl Ungericht kannten , wünschen von Herzen, daß ihn
ein gutes Schicksal leiten möge, und er dereinst zu seinen
Lieben heimkehre.

Die Heimat ehrte die toten Krieger
Unterjettingen . In würdiger Weise gedachten wir am letzten

Sonntag der Gefallenen des jetzigen Krieges , der Toten des
Weltkrieges und der Toten der Bewegung . Sämtliche Glie¬
derungen der Partei marschierten mit Fahnen und klingendem
Spiel der Hauptstraße entlang dem Rathaus zu. Im dichtge-
füllten Saal hielt der erste Beigeordnete , zurzeit stellv. Bür¬
germeister . Pq . E i se l e, die Gedenkrede und gab dabei die
Namen der bisherigen Kriegsopfer bekannt . Hierauf erklang
dumpfer Trommelwirbel , die Fahnen wurden gehißt und der
Pfeiferchor ließ das Lied vom guten Kameraden erklingen,
während sich die Hände zum stillen Gebet erhoben . Der stellv.
Ortsgruppenleiter Pq . Seeqer  faßte die alle bewegenden
Gedanken in einer anspornenden Ansprache zusammen, die in
ein erneutes Treuegelöbnis zu Führer . Wehrmacht und Vater¬
land ausklang . Der Liederkranz umrahmte die unvergleichliche
Weihestunde mit passenden Chören . Mit den Nationalliedern
fand die Gedenkstunde ihren Abschluß.

89. Geburtstag
Gündringen . Morgen , den 20. März , begeht Christian Vogt,

Oberweichenwärter i. R ., seinen 80. Geburtstag in voller geisti¬
ger und körperlicher Frische. Von 1894 bis 1928 war er als
Weichenwärter auf dem hiesigen Bahnhof anqestellt und hat sich
nach seiner Zuruhesetzuna hier ein neues Wohnhaus erworben.
Mögen ihm noch viele Jahre in guter Gesundheit in seinem
Ruhestand beschieden sein!

Fechter bei den Eebietsmeisterschasten erfolgreich
Calw . Bei den ersten Eebietsmeisterschasten der württember-

gischen Hitlerjugend 1942 war auch der Bann 401 durch Fech¬
ter und Fechterinnen des TV . Calw vertreten und dabei recht
erfolgreich. Die Wettkämpfe fanden in Göppingen statt.

Vom nassen Tod gerettet
Schashausen. Das vierjährige Töchterchen der Familie Gott¬

lob Bährle fiel bei der Mühle in die hochqehende Würm.
Der 60 Jahre alte Altmaterialienhändler Eotthilf Dingler
entriß das Kind dem nassen Element.

Am Krieg wird nicht verdient
Horb a. N. Dieser Tage hatten sich ein Mann aus dem Kreis

Freudenstadt und ein bekannter Rohstoffhändler aus dem Krs.
Horb vor dem Amtsgericht Horb a. N. wegen wucherischer Preis-
ireibunq zu verantworten . Der erste lieferte eine Reihe ge¬
brauchter Sofas , eine neue Couch, Patentröste und ein ge¬
brauchtes Fahrrad an den Händler . Dabei nahm sowohl der
Anlieferer wie auch der Händler ganz erhebliche wucherische
Aufschläge auf die Waren . Außerdem haben sich die Angeklagten
in unzulässiger Weise in den Wirtschaftsprozeß auf dem Wege
vom Erzeuger zum Verbraucher eingeschaltet. Das Gericht
erkannte gegen den unreellen Anlieferer auf 100 Reichsmark
Geldstrafe und Einziehung des Betrages von 160 RM . des
zu hohen Verkaufspreises , gegen den wucherischen Rohstoffhänd¬
ler eine Geldstrafe von 60 RM . und Einziehung des Betrages
von 80 RM . des zu hohen Wiederverkäuferpreises . _

Wie können noch mehr Kartoffeln erzeugt werden?
Die Ausdehnung der Kartosfelanbaufläche , als der durch¬

schlagendsten Maßnahme , mehr Kartoffeln zu erzeugen, hat dort
am ehesten zu erfolgen, wo die Mehrarbeit besonders bei der
Ernte bewältigt werden kann. Bei der außerordentlichen Be¬
deutung , die der Kartoffel für die Ernährungslage zukommt,
darf wohl angenommen werden, daß noch mehr Kräfte für die
Ernte gestellt werden. Durch den Anbau von sehr frühen Sorten,
wie Frühmölle , Frühüote , Viola , Sieglinde und Flava sowie
mittelfrühen Sorten kann die Kartoffelernte um mehr als einen
Monat früher beginnen und der große FrühkartoffelbeLarf im
Juli und August befriedigt werden ; die erhöhten Preise für
Frühkartoffeln werden ebenfalls den Anbau fördern.

Saatgut steht ausreichend zur Verfügung und sollte wegen
ver Verkehrsbelastung so früh wie nur möglich gesichert werden.
In der Hauptsache wird dort eine größere Ausdehnung der
Anbaufläche möglich sein, wo bisher ein nicht sehr starker Kar¬
toffelanbau im Betriebe angetroffen wird . Die Stalldungfrage
setzt aber auch hier eine Grenze. Der Gründüngung wird m
Zukunft mehr Beachtung zu schenken sein, wegen der Humus¬
versorgung des Bodens . In großbäuerlichen Betrieben wird sich
eine Ausdehnung des Kartoffelanbaus besonders günstig auch
auf die Fruchtfolge auswirken , wie ja überhaupt durch einen
vermehrten Hackfruchtanbau auch die Erträge der übrigen Kul¬
turen gesteigert werden.

Die Kartoffel liebt einen lockeren und gut durchlüfteten
Boden ; sie ist für eine Stalldunggabe dankbar. Jedoch decken die
im Stallmist enthaltenen Nährstoffe nur einen geringen Teil des
Bedarfs der Kartoffel an Nährstoffen. Entsprechend dem großen
Kalibedürfnis lassen sich in der Regel Höchsterträge ohne eine
reichliche Düngung mit diesem Nährstoff nicht erzielen. Während
die hochprozentigen Kalidüngesalze etwa drei Wochen vor der
Saat angewandt werden sollen, kann die Kalimagnesia (Patent¬
kali) auch noch zur Bestellung ausgebracht werden und ist äußerst
wirksam. Mit der Kalidüngung zusammen wird am besten gleich¬
zeitig die Phosvhorsäuredüngung in einem Arbeitsgang gegeben.
So läßt sich das Thomasphösphat gut mit den Kalidüngesalzcn
mischen. Es hat sich immer wieder gezeigt, daß durch eine Thomas¬
phosphatdüngung der Mengenertrag , ebenso aber auch die
Qualität und der Nachbauwert der Kartoffeln günstig beeinflußt
wird. Da Stallmist Phosphorsäure im Verhältnis zu den ande¬
ren Nährstoffen in zu geringer Menge enthält , ist eine zusätzliche
Düngung notwendig . Thomasphosphat führt dem Boden außer
der leichtlöslichen Phosphorsäure auch noch Kalk zu, der den
Boden verbessert. Als Stickstoffdünger wird das schwefelsaure
Ammoniak mit sehr gutem Erfolge im Kartoffelbau angewcndet.
Im Frühkartoffelbau wird oft Salpeterstickstoff bevorzugt . Ohne
eine ausgiebige Anwendung erprobter Pflege - und Erntegeräte
ist ein verstärkter Kartoffelanbau nicht zu schaffen.

Donnerstag , den 19. März 1942
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Für Tapferkeit vor dem Feinde erhielt das EK . II Ferdinand
Wagner.  Kaminfeger von Nagold . Wir gratulieren!

Vom Pulsschlag
Geheimnisse des „Vluttaktes*

In den Funktionen des Pulses haben wir gewissermaßen die
weitergeleitete Wirkung der Herztätigkeit zu sehen. Dem Arzt,
der den Puls fühlt , ergibt sich aus der Pulsbeschaffenheit ein
allgemeines Bild von der Widerstandsfähigkeit und Lebens¬
energie des Patienten , da die Herzleistung eben zum wesent¬
lichen die Energie und Widerstandskraft bedingt . Zur einwand¬
freien Feststellung freilich, ob ein Puls weich oder hart , ob er
gespannt oder hüpfend ist, dazu gehört eine ausreichende Erfah¬
rung , so wie sie eben nur der Arzt hat.

Normalerweise liegt beim Menschen die Pulszahl je Minute
zwischen 60 und 80, bei einem Durchschnitt von etwa 72. Nicht
unerhebliche Veränderungen für die Pulszahl ergeben sich aus
der Verschiedenartigkeit der Lebensalter und auch der Köper¬
größe. Ebenso spielen auch die Außentemperaturen und schließ¬
lich auch das körperliche Verhalten mit . Während bei kleinen
Kindern die Pulszahl sich auf ungefähr 100 bis 140 beläuft , sind
es beim Heranwachsenden Kind nur noch etwa 90 Pulsschläge.
Bei , alten Leuten findet man eine Pulszahl von nur noch etwa
60 bis 76.

Nach dem mathematischen Gesetz ist die Oberfläche bei einem
Körper im Vergleich zu seinem Inhalt um so größer, je kleiner
dieser Körper ist. Daraus ergibt sich, daß die Wärmesinbuße
an der Oberfläche eines kleinen Warmblütlers erheblich größer
ist als bei einem großen Lebewesen. Zur Aufrechterhaltung der
normalen Körpertemperatur ist das Blut bei einem kleineren
warmblütigen Geschöpf gezwungen, rascher zu zirkulieren , der
Pulsschlag vollzieht sich also schneller. Es erklärt sich daraus
die verhältnismäßig hohe Pulszahl bei einem kleinen Vogel
(150), beim Kaninchen (140) und bei der Katze (130), während
hingegen beim Elefanten (26 bis 30), beim Pferd (30 bis 40)
und beim Rind (36 bis 42) die Pulszahl beträchtlich niedriger
liegt.

Da bei diesem Gesetz auch der Mensch keine Sonderstellung
einnimmt , erklärt es sich, daß beim Kleinkind die Zahl der Puls¬
schläge fast doppelt so hoch liegt als beim ausgereiften Mann.
Während des Schlafes verringert sich die Pulszahl etwa um
15 bis 20 Schläge, leichte Tätigkeit veranlaßt erhöhten Puls
(etwa 86), beim Steigen geht der Puls auf 100 hinauf . Dis
Einhaltung eines Eilschrittempos auf längerer Strecke bringt
einen weiteren Anstieg (auf etwa 140), während schnelles Lau¬
fen gar den Puls auf 150 Schläge klettern läßt.

Ein unregelmäßiger Pulsschlag zeigt sich bei Erkrankungen
des Herzmuskels, besonders auch dann , wenn das Muskelnerven-
gewebe, das der Reizleituna im Herzen dient , in Mitleidenschaft
gezogen ist. Zu verlangsamtem Puls kommt es durch gestörte
Verdauung , namentlich bei Verstopfungserschcinungen ernsteren
Grades und bei Erbrcchungszuständen . Arterienverkalkung zeigt
nicht nur verlangsamten , sondern auch unregelmäßigen und har¬
ten Puls . Der Pulsverlangsamung begegnet man des weiteren
bei Personen , die sich von der Grippe erholt haben und sich nun
im Eenesungsstadium befinden, außerdem tritt der verlangsamte
Puls nach Ueberschreitung der Krisenkurve bei ernsten fieber¬
haften Erkrankungen (Gesichtsrose, Lungenentzündung usw.) in
Erscheinung. Auf 50 oder gar nach tiefer fällt die Zahl der
Pulsschläge bei erhöhtem Hirndruck (Flüssigkeitsstauung , Ge¬
schwülste und dergleichen). Das gleiche ist bei der Gelbsucht der
Fall.

Als Auswirkung seelischer Erregung zeigt sich ein erhöhter
Puls , desgleichen nimmt die Pulszahl bei nervösen Herzstörun¬
gen, entzündlicher Herzinnenhauterkrankung , bei fast sämtlichen
Herzklappenfchlern , bei Herzbeutelentzündung , bei Blutarmut,
Basedowscher Krankheit , nach übermäßigem Tabakgenuß und bei
allgemeiner Körperschwächezu. Auch im Anschluß an die Mahl¬
zeit findet sich vermehrter Puls . Von Pulsbeschleunigung be¬
gleitet sind fast alle fiebrrhasten Krankhsitserscheinungen . Die
Erhöhung der Körpcreigenwärme um je einen Grad Celsius
steigert die Pulszahl durchschnittlich um etwa acht Schläge. Mit
der Schnelligkeit des Pulses wäcküt' die Bedenklichkeit des Zu¬
standes.

87 999mal so wertvoll wie Gold
Neben dem Radium ist das wertvollste Mineral der Welk

das Polonium . Es ist ein radioaktives Mineral , das , ebenso
wie Radium , nur in außerordentlich geringen Mengen auf der
Erde vorkommt. Sein Wert beziffert sich auf das 57 000fache des
Goldes.

Württemberg
nsg . Stuttgart . (400 NSKK . - Männer wurden ver - ^

eidigt .) Im Anschluß an die Heldengcdenkfeier des Stand¬
orts Stuttgart führte die Motorstandarte 55 des NSKK . unter j
Mitwirkung ihres Musikzuges und ihres Spielmannszuges am!
Sonntag im Hof der Akademie in Stuttgart eine Heldenehrung j
durch, nach der 400 NSKK .-Männer der Staffel I/M 55 den Eid!
auf den Führer und auf die Standarte ablegten . Es sprach«
Standartenführer Auktor.

Kirchheim-Teck. (Vom Tod ereilt .) In der Max -Eyth-
Straße erlitt am Montag der in Stuttgart wohnhafte 70 Jahre
alte Oberpostinspektor a. D. Dallmus,  als er in Begleitung
seiner Tochter auf dem Wege nach Jesingen zu einem Ver«
wandtenbesuch war , einen Schlaganfall , dem er sofort erlag.

Linsenhosen, Kr . Nürtingen . (Vom stürzenden Baum
getroffen .) Beim Fällen eines Baumes wurde der Land¬
wirt Karl Wohlfahrt  durch den vorzeitigen Sturz de»!
Baumes so schwer getroffen , daß infolge innerer Verletzungen
seine lleberführung in das Krankenhaus Plochingen notwendig:
wurde.

up. Tübingen . (Von der Universität .) Der Reichs¬
erziehungsminister hat den derzeitigen stellvertretenden Direk-i
tor der Medizinischen Klinik in Tübingen , den Dozenten Dr,
H. E. Bock , zum außerplanmäßigen Professor ernannt.

Du küiist im Aller keinem 2»r käst,
wenn Du Dein I.eden versickert käst.

?u'8 lieber Keule al8 morgen!
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nsg . Tailfingen . (Das Deutsche Kreuz in Gold .) Mit

»er Verleihung des Deutschen Kreuzes in Gold an Unteroffizier
Julius Fröschlin  aus Tailfingen , wurde wiederum ein würt-
tembergischer Soldat für seine vielfach bewiesene Tapferkeit aus¬
gezeichnet, der sich im Osten als erfolgreichster Spähtrupp - und
Stotztruppführer seines Infanterieregiments erwiesen hat . Für
fein Draufgängertum erhielt er im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus bereits das Eiserne Kreuz Zweiter und Erster Klasse,
sowie das Jnfanteriesturmabzeichen.

Neuenstein, Kr . Oehringen . (Beim Spiel schwer ver¬
unglückt .) Am Sonntag tummelten sich mehrere Kinder am
Ehrenmal . Plötzlich siel ein kleiner Knirps von vier Jahren
über die dortige Mauer etwa zwei Meter hoch herunter und zog
sich einen Schädelbruch zu

Bartenstein , Kr . Crailsheim . (90 Jahre  alt .) Dieser
Tage vollendete in geistiger und körperlicher Frische Altschneider¬
meister Wilhelm Ludwig  sein 90. Lebensjahr.

Ulm a. D. (Betriebsunfall .) Aus bisher ungeklärter
Ursache explodierte am Montag in einem Fabrikanwesen der
Weststadt ein Ofen, wobei durch den starken Luftdruck der Schup¬
pen, in dem sich der Schmelzofen befand, einstürzte. Bei diesem
Unfall erlitten vier Personen Verletzungen. Ein Mann wird
noch vermißt.

Blaubeuren . (Vom Felsen gestürzt .) Der 16 Jahre
alte Paul Trammer  stürzte vom Ruckenfelsen beim Krieger¬
gedächtniskreuz ab. Mit sehr schweren Verletzungen mutzte er
rns Krankenhaus nach Vlaubeuren eingeliefert werden.

Karlsruhe . (SO Jahre beim Staatstheaterorche¬
ster .) Kammermusiker Ottomar Hercher  kann auf eine
50jährige Zugehörigkeit zum Badischen Staatstheaterorchester
zurückblicken. Er ist noch im Dienst und erfreut sich bester Ge¬
sundheit.

Karlsruhe . (Tödlicher Sturz .) Eine 22 Jahre alte
Hausangestellte stürzte von der im dritten Stockwerk gelegenen
Terrasse des Neuen Vinzentius -Krankenhauses und war sofort
tot.

Karlsruhe . (Ehr - und pflichtvergessen .) Trotz
ernstlicher Warnungen legte die aus dem Bezirk Breiten stam¬
mende verheiratete Klara N. ein höchst verwerfliches und einer
deutschen Frau unwürdiges Verhalten an den Tag . Sie ließ
sich die Zärtlichkeiten eines bei landwirtschaftlichen Arbeiten be¬
schäftigten französischen Kriegsgefangenen gefallen . Schließlich
kam es zum Verkehr, der nicht ohne Folgen blieb . Der Fall
wiegt besonders schwer, weil der Ehemann der 29jährigen An¬
geklagten im Felde steht und diese Mutter von drei Kindern
ist. Sie machte sich dazu noch der versuchten Abtreibung schul¬
dig. Das Urteil der Strafkammer Karlsruhe lautete wegen des
verbotenen Umganges mit Kriegsgefangenen auf 14 Monate
Zuchthaus und wegen des Abtreibungsversuchs auf vier Monate
Gefängnis , woraus eine Eesamtzuchthausstrafe von einem Jahr
drei Monaten gebildet wurde.

Heidelberg. (In die Transmission geraten .) Der
66jährige Georg Heckmann  in Wilhelmsfeld kam dadurch
ums Leben, datz die Transmission seine Schürze erfaßte und ihn

mehrmals herumschleuderte. Schwere Verletzungen sührteirzum Tod.
Lahr . (Unfall in einem Steinbruch .) Pfläster « .

meister Hugo Glanz mann  aus Ettenheim , der in einem
Steinbruch auf Lahrer Gemarkung beschäftigt war , verunglückte
durch einen herabstürzenden Stein so schwer, datz ihm im Be¬
zirkskrankenhaus Lahr der rechte Futz abgenommen werden
mutzte. Außerdem erlitt er einen zweimaligen Bruch des linke»
Arms . Sein Zustand ist ernst. ^

Jettstihvistenfthau
Schule und Luftschutz

„Die Sirene " zeigt in ihrem neuesten Heft eine Reihe von
Schularbeiten , in denen neun - und zehnjährige Kinder den Ein¬
latz der Selbstschutzhilfe darstellen . Der erzieherische Wert dieser
Schularbeiten steht außer Fraae.

Alle unter dieser Rubrik aufgefiihrten Bücher und Zeit,
schristen sind zu beziehen durch die Buchhandlung G. W. Zaisee
Nagold.

Gestorbene : Immanuel Rauschenberger , Flaschnermeister 79 I,
Herrenberg : Agathe Kreidler geb. Scherrmann . 68 Jahre
Grünmettstetten.
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Marxzell bei Ettlingen verlegt.

Sa.20 Ztr.Stroh
kauft oder lauscht gegen
Branntwein.
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Laiivsgsr und Onke!

Ken. 6MM kremüer

ln tlekem beid
die Osttin : Usriv Xreultler Zeb. Oeißle. mir Kindern

K,»r Iillk. Ködert und Kurt
die Litern: der Ltiekvater Lrllkit Kremtler mir krau

IKsris geb. 1>3ub
dis 6escbvl8ter : krilr Kreuälvr m. ksm. 2.2t . i. Osten

Lrntrl und Karts
8vvlv sllv ^vrvsvülen.
I'rsuerßottesdienst Lonntsg, den 22. >lä'rr, 14 Okr.

Rotfelden . 17. März 1942
Dankfogunv

Für die vielen Beweise herzl. Teil¬
nahme, die wir bei dem schweren Ver¬
lust unsres lieben, unvergeßlichen Sohnes
und Bruders Eugen Weilbrecht in
so reichem Maße erfahren durften, spre¬
chen wir alkn , besonders Hrn. Pfarrer
Slraub für seine trostreichen Worte, dem
Gesangveiein für den erhebenden Ge¬
sang, sür die schöne Kranzsp nden sei¬
nes Meisters Heinrich Bätzuer und sei¬
ner Altersgenossen(innen) unseren herz¬
lichen Dank aus.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Lmminxea , 18. Mrr 1942
Wir erhielten die unkakbsw

schmerrlicbediachrichi , dak mej»
innigstgelle -'ter , treusorgencker
Oatte, mein guter Vaiec, unser

lieber Zckwiegersobn , bruäer , Schwager und
Onkel

f.ekskit6rLlbktt8trikllr
am 5. kebr . 1942 bei den Kampier, im Osten
im 4lter von 30 dabren in treuer Pflicht¬
erfüllung für kübrer , Volk und Vatei-Ianci
sein beben gab.

In tiekem Heid:
Oie Oattin äana Strieor geb. Keck

mit 8öknc >ieo krieclricii
and übrigen ^ ngetiörigen.

Drauergottesdienst Sonntag , 22 . 3., 14 lliir.

vnterj - ttinxen , 16. lVIärr 1942
bloch immer auk ein Wiscier-

seben bokiend, trai uns ciie
schmsrrllcheXachricht , dak unser
lieber Solln , kruder u. Schwager

Paul kaur
Od'6 -tr. in einem Int.-stext.

lnb . des lni .-Srurmadr . und des k X II. XI.
im ^ Iter von 29 dabrsn , an einer schweren
Verwundung , die er bei den schweren
Kämpfen im Osien erlitten bat , gestorben ist.

In tiekem Schmerr im Kamen der trauern¬
den Kamille die Litern : Simon kaur , Lckuk-
mscllermstr . u. krau Katlir. ksor geb, Haag.

Drauergottesdisnst Sonntag , 22 , 3., 14 vkr.

Nagold , 19. 3. 1942
Danksagung

Allen, die uns während des Krank¬
seins und bei der Bestattung unseres
lieben Vaters ihre Teilnahme und ihre
Aufmerksamkeit bekundeten, sagen wir
herzlichen Dank.

Familie Blinäl.

Kür die vieisc itigen Oludc-
wünscbe ru meinem 70 . Oe-
burtslag sage ick allen mei¬
nen kreunden u. gekannten
wie auch den Ocmeinden

Df . Vesenmsver.

r L ? oooo

§/oc ^/s 0, ^ / ° ° ' -

1paar RoWllhe
für Schuhgröße 36—38
zu kaufen gesucht.

Angebote an Gotth Schmid,
Persicherungsbüro Nagold,
Haiterbacherstr. 7.

Bitte schreiben Sie
Ihre Anzeige deutlich!

Anzeige»
i» dem

,Gefellsa>aslcr'
Huben immer
besten Erfolg!

bei

kdeuiua , Oieiit , IsciiisZ,
Olieder - und Qelenlr-
sdunerren , Hexeiisckriü,
6 rippe und kftkLltungs-
Icrankiieiten , ?4erveii-
und Lopk 8cImi 6rr 6n.
Vescbteir Lie Inbslt miä ? rsis 6er
kscLuQL: 20 l 'sbletteii nur 79 kt« !
Arbeit!,in allen ^ .votbelcen. öericblen
sucb 8is uns über Ibre Lrkabrun8en!
I 'rtnera ! (-mbH-, ^lünckeo I 27/ Irr

Zuverlässiger

Krafiwage»sDll
mit Führerschein Kl. II,
sofort eintreten.

FernersuchenwireineliiW

Maslbl'neii-
Schreibkra- ,

mit guten Sienvgrcific'kt'iinA!'
sen für evtl. 2—3 Tage in d«
Woche.

Angebote erbitten wir
? viill. Sppsrntedav,

Sulz a. Eck.
Die Erben des ch ZohaE^

Denker , fr. MolkereikaM
verkaufen am Samslaz,
nachm. >5  Uhr zwei gu>e

1 davon ins Herdbuch sH
tragen (frischmelkend), die
dere 20 Wochen irächt'g,1°""
einen 5 Monate allen

Stier.
Anschließ. Verkauf vone!B
totem ZnveM
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Der Staatsakt für Robert Vofch
Reichswirtschaftsminister Funk hielt die Gedenkrede

wp Stuttgart , 18. März . Mit einem vom Führer angeordne¬
te» Staatsakt nahm das deutsche Volk, im besonderen das schwä¬
bische Volk, am Mittwoch Abschied von einem seiner grössten
Wirtschastsführer, Dr . e. h. Robert Bosch , der im Alter von
>,0 Jahren durch den Tod aus einem erfolgreichen Leben gerissen
«urde. Mit der Ernennung zum „Pionier der Arbeit " durch
Aeichsorganisationsleiter Dr . Ley wurde die Lebensarbeit dieses
oerdienstvollen Schwaben gekrönt, dessen Name nicht nur mit
dem wirtschaftlichen Aufstieg Württembergs , sondern auch mit
der Wertschätzungdeutscher Arbeit in allen Erdteilen auf immer
verbunden sein wird.

In der König -Karl -Halle des Landesgewerbemuseums war
der Sarg vor Lorbeergrün und in einer Fülle von Blumen und
Kränzen aufgebahrt . Man sah u. a. den Kranz des Führers , des
Neichsmarschalls Eöring , der Reichsminister Funk , Dr . Goeb¬
bels, Dr . Frick, von Ribbentrop und Dr . Dorpmüller und Ohne¬
sorge und weiterer führender Männer von Partei , Wehrmacht
Staat , Wirtschaft und Wissenschaft.

Acht Werkscharmänner hielten die Ehrenwacht bei ihrem „Va¬
ter Bosch", ein Werkscharmann trug das Ordenskissen. Vor dem
symbolisierten Hakenkreuz, das von der Stirnwand der Halle
leuchtete, gruppierten sich 5 Betriebsfahnen . Zu beiden Seiten
des Sarges erhoben sich drei Pylonen , aus denen Flammen
loderten.

Nutzer Reichsminister Funkals  Vertreter des Führers , Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley und Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  sah man unter den Trauergästen weitere führende Män¬
ner aus der Partei , ihren Gliederungen und der DAF ., aus
Wehrmacht, Staat und Stadt , aus der Wirtschaft , Technik, Wis¬
senschaft und dem kulturellen Leben. So waren u. a. zugegen:
^ -Gruppenführer Berger  als Vertreter des Reichsführers
ff Himmler, General der Artillerie von Leeb,  Chef des Hee¬
reswaffenamtes , als Vertreter des OKW ., Kapitän zur See
Höring,  als Vertreter von Großadmiral Raeder , der Befehls¬
haber im Wehrkreis V und im Elsaß, General der Infanterie
Otzwald,  der Kommandierende General und Befehlshaber im
Luftgau VII, General der Flakartillerie Zenetti,  der Höhere
ff- und Polizeiführer Südwest , ff -Eruppenführer Generalleut¬
nant der Polizei Kaul,  der württembergische Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler  und der badische Ministerpräsident
Walter Köhler.  Auf den Galerien wohnten Abordnungen
der Gefolgschaft der Bosch-Werke dem feierlichen Akt bei. Gau¬
stabsamtsleiter Baumert  geleitete die Witwe und die nähe¬
ren Angehörigen des Verstorbenen zu ihren Plätzen.

Als Reichsminister Funk mit Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
und Gauleiter Reichsstatthalter Murr die Halle betraten , grüß¬
ten sie den Entschlafenen und drückten den Hinterbliebenen ibr
herzliches Beileid aus.

Die weihevollen Klänge des ersten Satzes der Fünften Sym¬
phonie von Ludwig van Beethoven , vorgetragen vom Orchester
der Wiirtt . Staatstheater , leitete die ergreifende Feier ein. Dann
sprach

RelchsulinisterFunk:
Robert Bosch ist in die Ewigkeit/eingegangen . Wahrhaft in

die Ewigkeit, denn sein Name und Werk sind unvergänglich.
Dem großen deutschen Wirtschastsführer , dem hervorragenden

Techniker und Kaufmann , dem vorbildlichen Betriebsführer , dem
Pionier der Arbeit entbiete ich den letzten Gruß des Führers
und des Reichsmarschalls. Der Führer hat für die technischen und
sozialen Leistungen Robert Boschs stets das größte Interesse be¬
kundet und den Menschen und das Werk,hoch geachtet. Die mit¬
reißende Jnitiativkraft des Reichsmarschalls :bei der Gestaltung
des Vierjahresplanes hat auch Robert Bosch:und sein Werk in
dieses gewaltige Leistungswerk der deutschen-Wirtschaft an her¬
vorragender Stelle mit einbezogen.! Nun senken sich die Fahnen
der Werkscharen vor dem großen sToten , dem Manne rast¬
loser Arbeit und tätigen - E rfindjungsgeist,  wie
es auf dem Adlerschild des Reich-Zheißt , mit 'dem Robert Bosch
ausgezeichnet worden ist. Mit uns ; trauern die Gattin , die den
über alles geliebten Mann , trauern die Kinder , die den guten,
über alles verehrten Vater verloren '.haben . Und es trauert die
deutsche Wirtschaft , die schon wieder ' einen ihrer Größten und
Vesten verloren hat . Das Leben dieses großen, schöpferischen
Menschen in wenigen Worten zu schildern,̂ ist schwer. Sein Werk
war in der ganzen Welt bekannt und in '.allen Erdteilen weiß
jedermann, was ein Boschzünder, ein Boschhorn usw. ist. Die
Motorisierung verdankt Robert Bosch ja einen wesentlichen Teil
ihres gigantischen Aufschwungs in den . letzten 50 Jahren . Aus
kleinsten Anfängen entstand ein weltumspannendes Unternehmen.

Robert Bosch war ein Schwabe. Er ' kam aus einer Gegend,
wo Schwaben am schwäbischsten ist, von der Rauhen Alb . Wie
alle Schwaben, war in ihm die Heimatliebe ebenso lebendig wie
der Drang in die Ferne . Bosch selbst hat gesagt, daß nur in
Stuttgart , nur in Schwaben die Bosch-Werke entstehen und
wachsen konnten. Und in der Tat hat sein Unternehmen We¬
senszüge, die ihm eine ganz besondere Êigenart , ja man kann
sagen, eine Einmaligkeit geben. Ûnd das liegt in der Persönlich¬
keit von Robert Bosch begründet , die eben auch einmalig war.
Die Stadt Stuttgart konnte auf -ihren Ehrenbürger , Schwaben
auf seinen großen Sohn mit Recht stolz sein. Das klare nach¬
denkliche Auge mit dem festen Blick,und die geradlinige hohe,
wie von einem Bildhauer gemeißelte -Stirn verkündeten einen
Mann voll Klugheit , Willenskraft und -Veharrlichkeit . Ein wahr¬
haft charaktervoller Kopf ! Der , schönste Ausspruch von Robert
Losch, der diese Charakterstärke !auf das eindrucksvollste belegt,
ist: „Lieber Geld verlier 'en ,als Vertraue  n ." Aber
dieses Vertrauen , das er als das -̂höchfte Gut eines Kaufmanns
ansah, bezog er nicht nur auf seine Person , sondern auch auf die
Tüte seiner Produkte . Deshalb sverdiente er mit vollem Recht
den Titel des Ehrenmeisters des deutschen Handwerks . Robert
Bosch war sich stets bewußt , daß die Leistung des Werkes wesent-
kicki bestimmt wird durch das Verhältnis zwischen Be¬

triebs führe r und Gefolgschaft.  Er war ein Mann
aus dem Volke, ein echter Sozialist , der für die Gemeinschaft
lebte und fest in ihr verwurzelt war . Robert Bosch hat durch
sein Leben bewiesen, daß wahrer Sozialismus und echtes Unter¬
nehmertum nicht nur keine Gegensätze, sondern eine Ganzheit
sind, aus deren idealer Verbindung erst die höchsten schöpfe¬
rischen Kräfte und die besten Leistungen erwachsen. Das ist
einer der fundamentalen Grundsätze der nationalsozialistischen
Weltanschauung und Wirtschaftsführung . Bei aller persönlichen
Jnitiativkraft , bei allem Wagemut und aller Verantwortungs¬
freudigkeit kommt die letzte Kraft immer aus der Gemein¬
schaft.  In der vollen Erkenntnis dieser Bedeutung der Per¬
sönlichkeit und des Lebenswerkes von Robert Bosch wurde ihm
von dem Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Reichsleiter Dr . Ro¬
bert Ley, der höchste Ehrentitel , den es für den schaffenden
Menschen im nationalsozialistischen Staate gibt , der Titel eines
Pioniers der Arbeit  verliehen.

Schließlich ist dieser Mann , der nach schwäbischer Art auch
'.m Auslande Erfahrungen und Eindrücke sammelte, im Alter
wieder zur Scholle zurückgekehrt, zur Natur , zu dem Lande , wo
er geboren wurde . Auch als Landwirt schuf er Mu¬
stergültiges.  Ueberall aber schuf und arbeitete er nach
wissenschaftlichen Methoden und mit wissenschaftlichen Mitteln
Und deshalb wurde ihm auch mit Recht die Würde eines Ehren¬
doktors der technischen und der medizinischen Wissenschaft ver¬
liehen.

Wir nehmen Abschied von Robert Bosch. Das Vorbild großer
Männer gibt uns die Kraft zur Ueberwindung der Schwierig¬
keiten im eigenen Lebenskämpfe. So möge es auch hier sein.
Robert Bosch und sein Werk sind unvergänglich . Wir aber wol¬
len ihm danken für all das Große und Bleibende , das er uns
hinterläßt , und geloben, in seinem Sinne und Geist zu leben
und die deutsche Zukunft zu gestalten!

Direktor Haus Walz,
der Betriebsführer der Robert Bosch-Werke-GmbH., feierte in
seinem Nachruf den Entschlafenen als einen großen Menschen
und überragenden Wirtschastsführer . Robert Bosch habe, die
Kräfte und Entwicklung seiner Zeit erkennend, mit seinem Werk
auf dem Gebiet des technischen Fortschritts wahrhafte Pionier¬
arbeit geleistet. Aus seiner Initiative sei eine weitverzweigte
Zubehörtechnik entstanden , die mit die Voraussetzungen und
Grundlagen für die großartige Entfaltung der Motorisierung
geschaffen habe.

Im Mittelpunkt dieses Ringens um Höchstleistung habe für
Robert Bosch immer der arbeitende Mensch gestanden. Seinem
Wesen und Charakter habe es entsprochen, in jedem Angehö¬
rigen seines Betriebes den Mitarbeiter zu sehen. Diese Verbun¬
denheit und die Liebe und Verehrung für den Schöpfer ihres
Betriebes habe ihm bei der Gefolgschaft den Ehrentitel „Vater
Bosch"  eingebracht . Direktor Walz schloß mit dem Gelöbnis von
Betriebsführung und Gefolgschaft, das Erbe Robert Boschs
in seinem Geiste getreulich zu verwalten und seines hohen Men¬
schentums in unablässigem Streben würdig zu sein.

Die Fahnen senkten sich und unter dem leise erklingenden
Lied vom Guten Kameraden legte Reichsminister Funk als
letzten Gruß des Führers  an der Bahre einen Kranz
nieder , ferner den Kranz des Reichsmarschalls und seinen eigenen.

Dann legte Direktor Walz den Kranz der Bosch-Werke nieder.
An die Ehrung schlossen sich die Lieder der Nation.

Nachdem Reichsminister Funk sich von den Angehörigen ver¬
abschiedet hatte , wurde der Sarg mit den sterblichen Resten unter
den Klängen d-es Trauermarsches aus „Eroica " von zehn Werks¬
angehörigen zu dem Totenwagen getragen und dort mit dem
Kranz des Führers bedeckt.

Der Tote wurde auf dem Wege zum Pragfriedhof von den
Tausenden , die in dichten Reihen die Straßen säumten, mit er¬
hobener Rechten ehrfurchtsvoll gegrüßt . 2m Kreise der Ange¬
hörigen fand, der letzte Abschied und die Einäscherung statt.

Am Vorabend des feierlichen Staatsbegräbnisses nahm die
Gefolgschaft der Bosch - Werke  in einem Trauerappell
Abschied von ihrem „Vater Bosch". Vom Sitzungssaal des Ver¬
waltungsgebäudes , wo der Tote aufgebahrt war , wurde der
Sarg von acht Obermeistern , die seit über 40 Jahren zu der
großen Boschgemeinschaft gehören, zu einer der großen Hallen
getragen , und nach der Aufbahrung auf dem Katafalk senkten
sich d-ie Fahnen der Betriebsgemeinschaft . Vetriebsführer Hans
Walz,  Aufsichtsratsvorsitzender Dr . Scheuing,  Hauptbetriebs-
obmann Weißenbron  und einer der jüngsten Boschlehrlinge
sprachen Worte , in denen nochmals die große Verehrung für den
verstorbenen Chef ergreifenden Ausdruck fand.

Trauerkundgcbung im Stuttgarter Rathaus.
Am Dienstag vormittag fand im großen Sitzungssaal des Stutt¬
garter Rathauses in Anwesenheit der Beigeordneten und Rats-
Herren und der leitenden Männer der städtischen Aemter und
Betriebe eine Trauerfeier zum Gedächtnis des Stuttgarter
Ehrenbürgers Dr . h. c. Robert Bosch statt . Oberbürgermeister
Dr . Strölin  gedachte in seiner Ansprache der bleibenoen
Verdienste, die sich der Verstorbene als Schöpfer und Leiter des
großen weltumspannenden Werkes bsonders um die Stadt
Stuttgart erworben hat , die 56 Jahre lang im Mittelpunkt
seiner Lebensarbeit stand. Der Oberbürgermeister gab bekannt,
daß die Stadt als letzte Ehrung ihres großen Bürgers ein
Ehrengrab aus dem Waldfriedhof  gestiftet hat.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  hat der Gattin des ver¬
storbenen Ehrenbürgers der Stadt Stuttgart , Robert Bosch,
einen Besuch abgestattet , um ihr namens der Stadt der Aus¬
ländsdeutschen und periönlich die herzlichste Anteilnahme zum
Ausdruck zu bringen.

Der Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß, General der
Infanterie Oßwald,  hat der Frau des verstorbenen Indu¬
striellen Dr . Robert Bosch für den Wehrkreis V und im eigenen
Namen das herzliche Beileid ausgesprochen.

Der Lebensweg Chandra Bases
Die Lebensgeschichte des indischen Patrioten Subhas

Chandra Bose  liest sich wie ein Roman : aber es ist kein
Kapitel darin , das nicht in einem unlösbaren Zusammenhang
mit dem Leiden und dem Freiheitskampf des indischen Volkes
steht. In Bengalen , diesem politischen Brennpunkt Indiens,
war die Nationalistenfamilie Bose  schon seit Gene¬
rationen ein Sammelbecken und ein Ausgangspunkt aktiver
Kräfte . Die Faust der Briten lastete schwer auf allem, was Bose
hieß : einige Teile dieser weit verzweigten Familie bliebe » trotz
aller Schikanen in Indien , andere Teile » änderten aus , nach
Amerika, nach Japan , nach Europa , aber überall stellten sie sich
an die Spitze der Inder , die vom englischen Joch loskommen
wollten.
- Subhas Chandra Böses Neigungen waren ursprünglich durch¬
aus nicht auf die Politik gerichtet. Seine Neigungen galten dem
Studium der Philosophie und der Religionsgeschichte, aber be¬
reits in den englischen Missionsschulen lernte er den sorgfältig
gepflegten Unterschied zwischen „Briten " und „Indern " kennen.
Weil jeder Druck einen Gegendruck erzeugt , entwickelte sich in
dem jungen Bose schon sehr früh ein Widerstand gegen d:§ be¬
tonte Mißachtung des indischen Volkes, und daraus erwuchs ein
bewußt zur Schau getragenes Rationalbewußtsein . Diese Zeit
der „jugendlichen Schwärmerei " wurde durch das Studium an
der indischen Universität von Kalkutta unterbrochen . Subhas
Chandra Bose forschte nach dem Grund für die stille Ergebenheit
breiter indischer Volksmassen, und auf der Suche nach den Ur¬
gründen der Religion und der indischen Phlisophie wunderte er
lange Zeit durch das Land , um einen „Guru ", einen geistigen
Führer , zu finden . Bis in die Berge des Himalaja führte ihn
die Sehnsucht nach der Wahrheit , aber krank an Leib und
Seele kehrte er wieder nach Kalkutta zurück und betrieb seine
Studien weiter . Durch einen Zufall kam er erneut zur Politik:
zwischen einem besonders arroganten englischen Professor und
einer Gruppe indischer Studenten war es wiederholt zu schwe¬
ren Reibereien gekommen, und als alle Beschwerden und Kla¬
gen der mißachteten indischen Studenten nichts halfen , empfahl
Chandra Bose eine Gewaltkur . Der Professor erhielt eine so
furchtbare Tracht Prügel , daß es einige Wochen dauerte , ehe
ihn die Aerzte wieder aus dem Lazarett entließen . Als er aber
an die Universität zurückkehrte, fand er den Studenten Bose
und eine Anzahl seiner Freunde nicht mehr vor ; sie waren
strafweise vom Studium ausgeschlossen worden . Es dauerte meh¬
rere Jahre , ehe die Sperre aufgehoben wurde ; eine lange
Zeit intensiver Arbeit schloß sich an ,und im ersten Jahre nach
dem Weltkrieg traf Subhas Chandra Bose in England ein, um
an der Universität von Cambridge die englische Politik an Ort
und Stelle kennenzulernetr. ,
: Die Erfahrungen , die er dort machte, ließen ihn zu einem
glühenden Nationalisten werden . Als im Jahre 1920 der indi¬
sche Nationalkongreß den Beschluß gefaßt hatte , die Bewegung
der „Nichtzusammenarbeit " zu beginnen , brach Bose seinen Auf¬
enthalt in England ab, fuhr nach Indien und stellte sich dem
Nationalistenführer Deshbandhu Dase zur Verfügung . Bose über¬
nahm die Führung einer nationalen Lehranstalt , in der die
Schüler nach rein indischen Gesichtspunkten erzogen wurden . Als
aber im November 1921 der Besuch des englischen Kronprinzen
in Indien durch einen Beschluß des Nationalkongresses boykot¬
tiert wurde , organisierte Bose ein „Freiwilligenkorps für Ben¬
galen ", und der Boykott klappte in Kalkutta so vorzüglich, daß
die englische Regierung das Freiwilligenkorps als eine „un¬
gesetzliche Organisation " bezeichnete und nicht nur Bose, sonvern

England ernennt Oberstkomman¬
dierenden aus Ceylon

Die britische Regierung hat „un¬
ter dem augenblicklichen Not¬
zustand" beschlossen, für Ceylon
besondere Vevteidigungsmaßnah-
men zu treffen und einen Oberst¬
kommandierenden zu ernennen.
— Hauptstraße in Colombo auf
Ceylon
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Tuch eine Anzahl anderer Kongretzführer verhaftete und ins
Gefängnis warf.

In der Zeit von 1922 bis 1940 hat Subhas Chandra Bose
nicht weniger als elfmal in indischen Kerkern  ge¬
sessen, und es gibt wohl kaum ein größeres Gefängnis , das er
nicht aus eigener Anschauung kennengelernt hat . Es war ein
.ständiger Wechsel zwischen aufrüttelnder Arbeit für die Freiheit
Indiens und monatelagen Abgeschlossenseinsvon der Außenwelt.
In den Zeiten zwischen den Verhaftungen arbeitete Bose im
Kongreß , und dort wirkte er für die volle Unabhängigkeit seines
Landes , während die Mehrheit sich zunächst mit dem Dominion-
Status begnügen wollte . Um seinen Standpunkt stärker heraus¬
zustellen, gründete Bose die „Vorwärts -Bewegung ", aus der sich
die Unabhängigkeitsliga entwickelte. Die Ideen Böses fanden
einen so starken Widerhall , daß selbst der immer zum Frieden
mahnende Mahatma Gandhi die vollkommene Unabhängigkeit
des Landes als das Ziel der Politik hinstellte.
. Die indische Bevölkerung , die den bewegten Schicksalen Sub-
Has Chandra Böses mit ungeteilter Aufmerksamkeit folgte, ju¬
belte ihm zu, als im April 1940 der „Ungehorsam-Feldzug"
sgegen die britische Regierung begann . Bose wanderte wieder ins
^Gefängnis, und man entließ ihn erst als er einen Hungerstreik
Hegann , und als es deshalb im indischen Volk bedenklich gärte.
Bose wurde in seine Wohnung überführt und streng bewacht,
'aber trotzdem gelang ihm die Flucht aus Kalkutta , und erst
nach einer langen und abenteuerlichen Reise konnte er außer¬
halb der indischen Grenzen die Organisation der Befreiung In¬
diens aus breitere Füße stellen. Mit dem Aufruf an das indische
Volk, das englische Joch abzuschütteln, ist seine Politik in ein
'entscheidendes Stadium eingetreten.

Frühjahrsbestellung in den Ostgebieten
nsg. Bei der Durchführung der ernährungswirtschaftlich :n

Aufgaben in den besetzten Ostgebieten steht im Augenblick die
Vorbereitung der Frühjahrsbestellung  im Vor-
^dergrund. Diese erfolgte mit der Zielsetzung, daß die Versor¬
gung der kämpfenden Truppe im Osten mit Nahrungs - und,
Futtermitteln sichergestellt und von vornherein auf die künf¬
tige Bedeutung dieser Gebiete für die Bereitstellung des euro-
'päiischen Zuschußbedarfs Rücksicht genommen wird . Es erschein:
^notwendig, vielfach vorhandene falsche Vorstellungen über die
'landwirtschaftlichen Möglichkeiten in den bis jetzt besetzten Ge¬
rieten richtigzustellen. Es ist ein weit verbreiteter Irrtum in
.Deutschland, daß in der Ukraine  aus den Flächeninhalt
»das Doppelte geerntet wird wie bei uns . Das Gegenteil ist rich¬
tig ! Die Ukraine hat trotz ihrer guten Böden bisher nur die
Halben Hektarerträge gebracht wie deutsche Gebiete ähnlicher
svodenverhältnisseT Ês ist auch nicht richtig, daß in der Ukraine
«sei oder gar , wie manche glauben , drei Ernten im Jahre
gemacht werden. Hier ist nicht das Land , wo Milch und Honig
lfließt. Zwar kann man hier und da im Frühjahr Radieschen
!und im Herbst Spinat auf derselben Erde ernten , aber das ist
^auch in" Deutschland möglich. Die großen Ueberschüsse in den
(früheren sowjetischenGebieten, die vor allem in der Zeit vor
Hem ersten Atzltkriege gemacht wurden, sind nicht entstanden
auf Grund unwahrscheinlich hoher Erträge , sondern infolge einer
verhältnismäßig dünnen Besiedelung und auf Grund des nied¬
rigen Lebensstandards der dortigen Bevölkerung . Die Ueberschüsse
sind heute im eigentlichen Gebiet der Ukraine nicht mehr so
hoch wie vor dem Weltkriege , weil die eigentliche Ukraine heute
infolge der starken Industrialisierung sehr viel dichter besiedelt
ist als früher.

Am wenigsten ist aus dem Gebiet im Nordosten, dem soge¬
nannten Waldgebiet,  zu erwarten . Hier waren schon bis¬
her unter normalen Verhältnissen Zuschüsse erforderlich . Das
gilt besonders für das Leningrader  Gebiet , das in den
letzten Jahren vor allem aus Westsibirien und der Ukraine ver¬
sorgt worden ist. Am günstigsten sind die Aussichten im Gebiet
der ehemaligen baltischen Randstaaten.  Diese haben
erst kurze Zeit unter der Sowjetherrschaft gestanden und konnten
eine verhältnismäßig intakte Landwirtschaft heriiberretten.
Aber auch die hier erzielbaren Ueberschüsse können bei der zah¬
lenmäßigen Begrenztheit dieses Gebietes gegenüber Eesamt-
europa nur verhältnismäßig wenig ins Gewicht fallen.

Man wird sich damit absinden müssen, daß auch die Frühjahrs¬
bestellung in den besetzten Ostgebieten noch keine Wende für dis

Nayrungsversorgung Eesamteuropas bringen kann. Dies wäre
!schon der Transportverhältnisse wegen nicht möglich. Es wird
'aber gelingen , die Voraussetzungen dafür zu schaffen, daß durch
weitschauende Maßnahmen der Aufbau der Ernte 1943 unter
möglichst günstigen Bedingungen vonstatten gehen kann. Dieses
Ziel verfolgen alle Angehörigen des im Rahmen des Wirt¬
schaftsstabes geschaffenen Landwirtschaftsstabes . Für die Bewirt¬
schaftung des riesigen Gebietes stehen zahlenmäßig nur geringe
Kräfte zur Verfügung . Es sind dies die als Landwirtschaftsfüh¬
rer einberufenen deutschen Bauern und Landwirte , die in der
Arbeit des Reichsnährstandes ihre Schulung erfahren haben und
jetzt auf das engste mit den Landesbewohnern Zusammenarbeiten.
Die Leistungssteigerung im Großen wird jedoch zunächst vielfach
durch die von den Sowjets ohne Rücksicht auf die tatsächlichen
Verhältnisse durchgeführte totale Mechanisierung der Betriebe
verhindert . Auch die von den Sowjets vorgenommenen sinnlosen
Zerstörungen erschweren zwar das Los der einheimischen Bevöl¬
kerung, können aber die künftige Entwicklung nicht verhindern.

Panzer gegen §lak
Es ist Anfang September . Unsere Division wird nach Süden

gezogen, um zusammen mit anderen Verbänden einen Kessel
zu bilden . Wir stehen vor einem Fluß , dessen Holzbrücke von
den Sowjets gesprengt worden ist. Unsere Panzerpioniere ver¬
suchen schon ieit Tagen , eine Notbrücke zu schlagen. Hinter dem
Fluß kommt ein Berghanq mit anschließendem Wald . Aus die¬
sem Waldstück erhalten wir schweres Artilleriefeuer , und die
Notbrücke wird immer wieder getroffen . Gegen Mittag erschei¬
nen unsere Kameraden der Luft . In rollendem Einsatz belegen
sie das Waldstück mit Bomben schwersten Kalibers und ermög¬
lichen so die Fertigstellung der Brücke. Uns Panzermännern
fällt das Warten nicht leicht, endlich ist es so weit . In den
Abendstunden ietzen wir über die schwankende Notbrücke und
fahren am Hang in Bereitstellung.

Der Morgen bringt uns den Angriffsbefehl auf das Waldstück.
Gefechtsbereitschaft, klar zum Gefecht!, verkündet unser Funk.
Geräuschvoll fallen bei allen Panzern die Lucken zu. und wir
rollen an . Quer durch den Wald bahnt sich mein Panzer seinen
Weg.

Ueberall tauchen die erdbraunen Gestalten der Bolschewiken
aus. Sie versuchen, uns mit Handgranaten und Molotowcoktails
außer Gefecht zu setzen. Doch unsere Waffen sprechen eine
harte Sprache . Wo Bäume uns den Weg versperren , werden
sie durch den Panzer umqedrückt. so manchen Bolschewisten unter
sich begrabend.

Der Wald ist zu Ende , wir stehen vor einem Bahndamm . Unsere
Führung versammelt sich zu einer kurzen Besprechung. Plötzlich
erhalten wir aus Richtung Bahndamm starkes Feuer , anschei¬
nend von Flak herrührend . Ein Blick auf die Karte zeigt uns,
daß hinter dem Bahndamm ein Dorf liegt . Nur von dort kann
das Feuer kommen. Langsam klettern die Panzer über den
Bahnkörper hinweg , und schon liegt das Dorf vor uns.

Wir entfalten uns breit . Mein Panzer bewegt sich links der
Dorfstraße in einem Sonnenblumenfeld . Links vor mir fährt
mein Zugführer und rechts auf der Dorfstraße Feldwebel R.
Ein MK .-Nest der Bolschewisten wird von unserem Panzer
kurzerhand überfahren.

Plötzlich höre ich einen Knall und gleichzeitig schlagen Flammen
aus dem Panzer des Feldwebels R . Ein Flakgeschütz hatte ihm
einen Treffer beigebracht. Die Luken springen auf und alle
5 Mann der Besatzung kollern heil und unverletzt aus dem
Panzer . Ein zweiter Panzer , der ebenfalls die Dorfstraße ent¬
lang fuhr , erledigt mit wohlgezieltem Schuß das Flakgeschütz.

Ein Höllenläum hat sich inzwischen entwickelt. Sämtliche Pan¬
zer feuern aus allen Rohren , da an anderer Stelle Flak - und
Pakgeschütze gesichtet worden sind. Ein Panzer setzt durch ein
geschicktes Umgehungsmanöver eine schwere Pak außer Gefecht.
Ich drehe meine Optik nach links , um nach meinem Zugführer
zu sehen. Was ist das?

Da rennen doch 5 Gestalten wie gehetzt nach hinten weg ! Ein
Flakgeschütz hat durch ein Strohdach hindurch geschossen und so
dem Zugführer einen Treffer beigebracht , ohne jemand zu ver¬
letzen. Wir haben wohl zwei Panzer verloren , der Gegner hat
dafür 4 schwere Flak - und 3 schwere Pakqeschütze eingebüßt.

Wo deutsche schwere Flak - und Pakgeschütze stehen, gelingt es
keinem feindlichen Panzer , durchzubrechen. Nur den schwarzen
Husaren der deutschen Panzerwaffe bleibt solches Vorbehalten.
In vorbildlicher , kameradschaftlicher Zusammenarbeit mit der
Luftwaffe und den Verbänden des Heeres wird so Bollwerk
um Bollwerk des Bolschewismus zerschlagen bis zum Endsieg.

Usfz. G. Völker.

Schont die Frühlingspflanzen
Nicht mehr lange , und die wärmenden Strahlen der Sonne

locken an Waldrändern und Hecken die Blüten der Salweiden
und anderer Weidearten (Palmkätzchen), der Aspe, Birke, Erle
Zitterpappel und der des Haselstrauches hervor . Es ist gut'
wenn wir Frllhlingshungrigen uns daran erinnern , daß die
kätzchentragenden Zweige unter die Bestimmung über Schmuck¬
reisig (§8 10/11 der Naturschutzverordnung ) fallen . Zwar ist es
nicht verboten , sich einen bescheidenen Sandstrauß mitzunehmen
aber man mutz sich darüber klar sein, daß diese Blüten di-
erste Vienennahrung sind und daß bei Entnahme dieser Kätzchen¬
blüten die Erzeugung von Wachs und Honig stark beeinträch¬
tigt wird . Wer Schmuckreißig, also auch Palmkätzchen befördert
oder verkauft , mutz den rechtmäßigen Erwerb Nachweisen können

Von den völlig geschützten Frühjahrspflanzen seien besonders
die Küchenschelleund der Seidelbast hervorgehoben . Diese Blu¬
men zu beschädigen oder mitzunehmen ist strafbar . Das große
Schneeglöckchen, der Blaustern (Scilla ) , alle Arten von Schlüssel¬
blumen und die kleinen blauen Hyazinthen (Muscari , Krügla
Baurabüble ) dürfen nicht ausgegraben werden . Für den Handel
verboten sind Schlüsselblumen aller Arten , Enziane , Blaustern
(Scilla ) , Leberblümchen und das große Schneeglöckchen(Mär¬
zenbecher) .

Spaziergänger und Wanderer , schont deshalb die Frühlings-
pflanzen ! Laßt Euch nicht erst von den Streifen der Deutschen
Bergwacht , die Verstöße ahnden , auf diese Pflicht aufmerksam
machen. Schon aus Naturliebe und Naturfreude müßte jeder
deutsche Mensch bewußter Naturschützer sein.

Der Wiederaufbau der Stadt Poniewiesch. Wie die Zeitung
„Jlaiswe " meldet, ist der Wiederaufbau der zerstörten Stadt
Poniewiesch im Zuge des Wiederaufbaus der Städte Litauens
mit an erster Stelle vorgesehen. Die Stadt Poniewiesch ist eine
der größten Industriezentren Litauens und soll im Rahmen die-
ftr Neuplanung ein völlig neues Gesicht erhalten . U. a. ist auch
der Vau von Bädern und eines großen Sportstadions vorge-

Aetteves
Abfuhr

Städter bestiegen bei Bayrisch Zell eine Alm.
Ungeniert betrachteten sie die Hütte , die Küche, die Milch-

gefüße und die Lagerstatt der Almerin . Ueber eine Stunde
redeten und fragten sie"

Schließlich wollten sie noch eines wissen:
„Kommen auch Ochsen auf die Alm ?"
Die Almerin schaute spöttisch:
„An manchen Tagen schon!"

Im Zimmer eines amerikanischen Hotels hing ein Plakat:
Rauchen verboten : Denken Sie an den Brand des Astoriahotels.

Ein Gast hatte darunter geschrieben: Ausspucken verboten.
Denken Sie an das Hochwasser des Mississippi.

„Angeklagter , Sie haben also die Zeugin geküßt, und als sie
daraufhin zu weinen anfing , nochmals geküßt".

„Ja . Herr Richter . Ich hielt es für Freudentränen ".

„Sprechen Sie ganz langsam das Wort Hundert " , sagte der
Cprachprofessor zu dem Stotterer , „vielleicht erst einmal die
Hälfte ".

„Fflüfzg ". sagte dieser. *
Maria ging zur Theaterkasse. Der Kassierer fragte : „Wo

möchten Sie sitzen?" — Maria errötete : „Wenn es geht —
zwischen zwei Soldaten ". *

Mutter (vor der Abreise) : „Fränzchen . hast du auch alles
eingepackt, was du nötig hast ?" — Fränzchen : „Ja , Mutti ." —
Mutter : „Auch die Zahnbürste ?" — Fränzchen : „Nein , Mutti!
Es ist doch eine Vergnügungsreise !"

Ein Arzt wurde zu einer alten Dame gerufen.
„Nun . gute Frau , wo fehlt 's denn ?"
„Na . hören Sie mal , ich bin die Gattin des Generalkonsuls

aus T."
„Das tut mir leid ", meint der Mediziner , „von diesem Uebel

kann ich sie leider nicht befreien !" (Lustige Blätter ).
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Er hatte keine Ahnung gehabt, welche Zauberkraft in
einer Stimme liegt . ° .

Tie Lichtfunzel der Taverne strahlte plötzlich gleich
einer Sonne . . . der Wein in den Gläsern der Zechenden
leuchtete wie glutvolle Rubine . . . das Klirren der ver¬
schmutzten Teller und Bestecke war ein aufreizendes Or¬
chester, ähnlich dem Geklapper der Kastagnetten, die das
singende Mädchen in den Händen hielt . Ihre dunkle, Weiche
Stimme versetzte Romero in einen Taumel des Ent¬
zückens. Sie schleuderte einen Brand in sein Blut und
berauschte ihn mehr als des Mädchens Schönheit.

Ihre großen Augen streiften die Gruppe seiner Kame¬
raden und blieben auf ihnen haften.

Romero durchschauerte es.
Por Dios — war es denn kein Märchen . . . gab es

wirklich eine Liebe auf den ersten Blick . . .? Ein noch
nie gespürtes Gefühl flammte und brannte in ihm.

Das Lied war aus . Ein geheimnisvolles Feuer, das
in den Augen des Mädchens geglüht hatte , erlosch. In der
Taverne waren nur Männer anwesend. Sie applaudierten
heftig.

Romero erwachte aus seiner Erstarrung . Er folgte
den Kameraden, die lachend und plaudernd ein gewisses
Aufsehen» das sie erregten, nicht beachteten und an einem
der wenigen Hcckztische Platz nahmen.

Die meisten Gäste umstanden den Schanktisch. Oder
sie hockten auf Fässern und am Boden. Den schwarzen
spamschen Wein tranken sie aus Gläsern , die beinah einen
halben Liter faßten, und aßen dazu schmatzend fettige
große Oliven, kalten gebratenen Fisch, Ziegenkäse oder
vertrocknete Wurst.

Dahinter stand der Wirt . Tenor Don Pablo Ortega
war der Vater des Mädchens mit der schönen Stimme.

„Dolores ", winkte er. Sie wollte gerade durch die rück¬
wärtige Tür den Schankraum verlassen, aber aus den
Ruf ihres Vaters machte sie gehorsam kehrt. Die Granat«

blüte in ihrem braunen Haar lockte, auch ihr weicher,
schwellender Mund.

Romeros Blicke folgten ihr unablässig.
„Der Teufel soll Juan holen", raunte der Wirt seiner

Tochter zu, „er ist schon wieder verschwunden. Weiß
Gott , wo er sich mit seinen sauberen Freunden herum¬
treibt . . ." Sein hageres Gesicht prägte Zorn und Miß¬
achtung aus . Es wurde dadurch noch röter , als es von
Natur — oder von allzu häufigen Kostproben — schon
war.

„Du mußt bedienen helfen, Dolores ! Frag die Herren
dort nach ihren Wünschen . . ."

Mit langsamen Schritten ging sie zu dem angewiesenen
Tisch. Irgendwie paßten diese Gäste noch weniger hier¬
her als jene feinen Senores , die merkwürdigerweise seit
einiger Zeit die Taverne besuchten. Gleich bei ihrem
Eintreten war Dolores die besondere Art , in der sie sich
bewegten, aufgefallen . Und das Anstarren des einen
hätte sie fast aus dem Konzept gebracht . . .

Heiße Scham wallte in ihr auf. Alles andere wäre ihr
lieber gewesen, als jetzt hier zu singen oder zu bedienen . .

„Senores ?", sagte sie fragend.
Da prasselten Bestellungen, Blicke und Komplimente,

eine Flut feuriger Bewunderung auf sie nieder. Nur der
eine sagte nichts, aber seine Augen sprachen alle Spra¬
chen der Welt. Sie senkte die ihren , weil sie jenem bren¬
nenden Blick nicht standhalten konnte.

Hastig gab sie die Bestellungen ihrem Vater weiter.
„Wer hat denn diesen herrlichen Engel entdeckt?"
„Manuel Perez hat uns seinen Aufenthalt verraten ."
„Ja , aber erst, nachdem er erfahren mußte, daß für

ihn nichts zu holen war —"
„Sie ist das schönste Mädchen von Sevilla . . ."
Tie jungen Männer lachten, sprachen wie trunken

durcheinander. Der Zauber , der von dem Mädchen aus-
ging, hatte sie wirklich berauscht.

Der Wirt öffnete den Hahn. Gurgelnd strömte der
Wein aus dem Faß . Dunkelrot stieg er in der Flasche
höher. Als sie üüerlief, reichte Don Pablo sie über den
Schanktisch seiner Tochter.

Nichts verriet das seltsame Beben in ihrer Brust.
Sie wartete stumm, bis ihr Vater von der ranzigen
Wurst, die er kühn als Salami bezeichnet«, fingerdicke
Scheiben abschnitt und vom Käse die vertrocknete Ober¬
schicht entfernte . Er bezeigte damit das Wohlwollen, das
er für die Neuangekommenen empfand. Die runde, flache
Goldplatte in seinem linken Ohrläppchen glänzte wie
seine Miene.

„Dolores , die Caballeros sind etwas Besonderes, be¬
diene sie recht aufmerksam", flüsterte er rasch. Ton
Pablo hielt dabei die Hand vor den Mund . Seine Stamm¬
gäste brauchten von dieser Bevorzugung nichts zu wissen.

Er belud seine Tochter mit dem bestellten Imbiß und
türmte Brot auf einen Teller . Es war herrlich gebacken,
duftend und schneeweiß.

Dolores stellte den Wein in die Tischmitte. Die Herren
nahmen ihr galant und eifrig die Teller ab. Sie waren
aus dickem gelbglasiertem Steingut und sämtlich ge¬
sprungen.

„Oh, ich habe die Gläser vergessen."
Dolores brachte sie. Als sie eins vor Romero Car-

bajal hinstellte, sagte er verzückt:
„Danke, Senorita !" Seine dunklen, schwärmerischen

Augen hingen unverwandt an ihrem Antlitz. S- e bohrten
sich in ihren Blick . . . hielten ihn fest.

Dolores befiel ein jähes Glücksgefühl. Ihr Herz klopfte
stark und unregelmäßig . Verwirrt brachte sie hervor:

„Wünschen dre Senores noch etwas ?"
Keiner wagte es, sie zu bitten , sich an ihren Tisch zu

setzen. Aber einer von den Kameraden Romeros fragte
Dolores , ob sie denn nicht nochmals singen würde.

»Jetzt — nein, heute nicht mehr . . ."
Ihre Augen zeigten einen erschrockenen Ausdruck . . .
In diesem Augenblick rief ein junger Mann namens

Diego sie an:
„Por favor, Senorita Dolores, geben Sie mir einen

Aguardiente, bitte ! Ich habe mir den Magen ver¬
dorben."

Dieser Diego war Vertreter einer kleinen Teigwaren¬
fabrik, erbärmlich bezahlt, aber schön wie ein junger
Gott , leichtsinnig, immer gut aufgelegt, dreiundzwanzig
Jahre alt und verheiratet . Seine Frau war einund¬
zwanzig. Sie besaßen eine Schar Kinder. Wenn er nicht
die andalusischen Nester bereiste, kam er allabendlich hier¬
her. Er behauptete, Don Pablos guter Wein müsse die
Teigwaren auflösen, die sich in seinem Magen zu Tauen
knoteten . . .

„So schlecht ist dir nicht, amigo, daß du dir nicht
deinen Schnaps selber holen kannst . . . komm nur her!"

Don Pablo war ergrimmt . Was fiel dem Hunger¬
leider eigentlich ein? War denn seine Tochter dazu da.
jeden x-beliebigen zu bedienen . . . Aber sie stand schon
vor ihm und streckte die Hand aus , um das Branntwein-
aläSchen in Empfang zu nehmen.

(Fortsetzung folgt .)
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